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ERMITTLUNG^ 21 Kollektive 
des Dshctygaracr Reparaturwerks 
rangen 1977 um den ehrenvollen 
Titel „Brigade 60 Jahre Großer 
Oktober", Für die hohen Leistungen 
im sozialistischen Wettbewerb wur-, 
de er drei von ihnen — den Briga­
den von Nikolai Stupin, ßekesch 
Nurgasymow und Siegfried Paal — 
zugesprochen. Jahraus, jahrein stre­
ben die Kollektive neue Leistungen 
an.

Fleiß und Können sichern hohe 
Leistungen im Produktionsaufgebot

Gemeinsame Vorhaben
erfolgreiche Planerfüllung

Morgen feiern wir den 63. Jahrestag der Großen Sozialistischen 
berreoolution Traditionsgemäß begeht unser Volk dieses Fest teje 
alle denkwürdigen historischen Daten mit neuen Arbeitstaten.

Die Werktätigen • Kasachstans begehen diesen 
mit erlrtu liehen Erfolgen in allen Zweigen der Volks­
wirtschaft. Zurr. viertenmal in dicscrh Planjahrfünft wurden 
mehr als I Milliarde Pud Getreide an die Heimat geliefert Für die Ver­
größerung der Produktion und Erfassung tierischer Erzeugnisse in der 
Winterptriodc 1979—1980 wurde die Republik als Siegerin irn sozialisti­
schen Unionswettbewerb anerkannt und mit der Ehrenurkunde des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des Zcntralrats der Sowjetgewerk- 
schäften und des ZK des Komsomol ausgezeichnet.

Auch die Industrie der Republik ist einen großen Schritt vorangekom- 
men: Der Plan der neun Monate in der Realisierung der Erzeugnisse und 
in der Produktion der meisten wichtigsten Erzeugnisarten wurde erfolg­
reich erfüllt. Der Zuwachs der Industrieproduktion gegenüber der ent­
sprechenden Zeitperiode 1979 betrug 3 Prozent

Hunderte Betriebe und Organisationen haben ihre Jahres- und Fünf­
jahrplanauflagen bereits gemeistert. Tausende Werktätigen arbeiten schon 
für das elfte Planjohrfünft.

Alma-Ata

Okto- 
auch

Die Werktätigen des Karaganda- 
cr Werks für Reparatur von Gru- 
benausrüstungen der Produktions­
vereinigung für Kohlengewinnung, 
Trägerin des Ordens „Oktoberre­
volution", ehren den 63. Jahrestag 
des Großen Oktober mit Arbeit auf 
Leninsche Art.

Das- Kollektiv des mechanischen 
Abschnitts, dem die Dreher Viktor 
Jäckel, Alexander Pawlow. Wladi­
mir Kim und der Meister Kairat 
Ryskulow (im Bild) gehören, be­
legte sechsmal im Laufe dieses Jah­
res erste Plätze.

Ruhm der Großen Oktoberrevolution,
die eine neue Epoche in der Geschieh-
e der Menschheit eröffnet hat!

Die Werktätigen der Alma-Ata­
er Kraftverkehrsverwaltung „60 
Jahre Oktoberrevolution" haben 
ihren Fünfjahrplan vorfristig, be­
reits am 13. Oktober, bewältigt; 
über den Plan hinaus sind 6,5 
Millionen Tonnen volkswirt­
schaftlicher Güter befördert wor­
den.

Während der Erntezeit ge­
währleisteten die Kraftfahrer 
die reibungslose Arbeit des Ern­
tefließbands Feld—Tenne—Spei­
cher . Der Bestfahrer Joseph 
Schmidhäusler aus der Kratf- 
verkehrskolonne Nr. 2562 trans­
portierte während der 
Jährigen Ernte das 
zur Tenne mit sei.. 
Schwerlastcr KamAS und sechs 
Hängcrn. Dank der Anwendung 
4er Kombitrailermethode iRnnte 
er dreizehn Mähdrescher zu­
gleich bedienen. Von den Mals- 
fcldern des Rayons Ulgurskl 
transportierte er bis 50 Tonnen 
Körn auf einmal.

lutlon hat das Kollektiv des 
Trusts „Dorstrol 10", Gebiet 
Turgal’. seinen Fünfjahrplan vor­
fristig, am 1. November, erfüllt. 
Bis Jahresende will das Kollek­
tiv für eine weitere Million Ru­
bel Bau- und Montagcarbelten 
ausführen.

Die Bulldozerführer W. OleJ- 
nlk, P. Kibls und der Baggerfüh- 
rer A. Gnilenko wollen ihr Jah­
ressoll um 5 000 Kubikmeter 
überbieten.

Tschimkeni

dles- 
Korn

Aktjubinsk----------------------------

Ihre persönlichen Fünfjahraüf- 
gaoen naben 324 Arbeiterinnen 
oer AKtjuo-nsker ProoiiKUonsver- 
elnlgung Wirkwaren vorfristig 
enuilt. Vier von innen naben 
Ihre Pläne lür acht Jahre be­
wältigt; Ule Zuscnnelocrln ivi. 
Olenuerg — das Soll für neun 
Jahre; lur das zwölfte Planjahr­
fünft arbeitet die Färberin M. 
Manlnrf

Seit Jahresbeginn hat die Pro­
duktionsvereinigung für mehr 
als 1. Million rtuoei Erzeugnisse 
über oen Plan hinaus realisiert. 
Auch der Anteil der Erzeugnisse 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
am gesamten Produktionsum­
fang vergrößerte sich um 17 
Prozent.

Eine reiche Baumwollernte hat 
die Brigade A. Kunkel Im Thäl­
mann-Kolchos, Rayon Sary- 
Agatsch. erzielt. Die 'Ernteerträ­
ge erreichten 30 Dezitonnen 
Rohbaumwolle- Je Hektar statt 
der planmäßigen 25 Dezitqnnen. 
Die Mechanisatoren der Brigade 
hatten ihre Aggregate sorglältlg 
zur Erntebergung vorbereitet. 
Als bei der Ernte Hochbetrieb 
herrschte, wurden täglich vier 
bis fünf Prozent des geplanten 
Jahreserträgs geliefert.

Bis zwei Solls leistete der Me­
chanisator W. Bleichrot bei der 
maschinellen Baumwollcse.

Dsheskasgan

Pawlodar

Erna Sartlson, Melkerin aus 
dem Kolchos „üU Janre Kasachi­
sche SSK , Rayon uspenka. nat 
als erste unter den Viehzüchtern 
des Gebiets die Verpflichtung 
übernommen, während des zehn­
ten Planjahrfünlts 1000 Kilo­
gramm Milch von ihrer Kuhgrup­
pe zu erhalten. Sie hat ihr Wort 
In Ehren gehalten: Diese Ziel­
marke hat sie In vier Jahren und 
9,5 Monaten erreicht.

Der Initiatorin auf den Fersen 
sind die anderen Melkerinnen 
des Kolchos: 150 bis 180 Tonnen 
Milch erzielen von Ihren Kuh­
gruppen Jährlich Maria Eckert, 
Katharina Rempel, Alewtlna 
Kllkmann und andere.

Der Dsheskasganer Gruben- 
baulrust .,60 Jahre Oktoberrevo­
lution" hat seinen Fünfjahrplan 
in allen technisch-ökonomischen 
Kennziffern bereits ifn Juli er­
füllt. Bis Jahresende wird er 
Bau- und Montagearbeiten für 
weitere 9 Millionen Rubel • aus­
führen und 140 000 Kubikmeter 
Streckenvortrieb leisten.

Die Arbeiter des Werks für 
Buntmetalle Im Balchascher 
Bergbau- und Hüttenkombinat 
W. Aschenbrenner. A. Nursha 
now, B. Chairutdinow, G. Be­
ljajew und J. Helder arbeiten 
bereits für das Jahr 1982 Der 
Schmelzer M Shapakow aus 
demselben Werk verpflichtete 
sich den Plan des Abschlußjah 
res des zehnten . Planjahrfünfts I 
um 730 Tonnen Buntmetall­
walzgut zu überbieten.

Koktschetaw

Karaganda

Im Karagandaer Werk für Me- 
tallkonstruktlonen „50 Jahre 
UdSSR" begeht man In gehobener 
Stimmung den 63. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution. Viele Kollektive 
dieses Betriebs haben Ih­
re Fünfjahrpläne bereits erfüllt, 
auf dem Arbeitskalender der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de W. Geringer steht bereits 
1981.

Seit Jahresbeginn sind Im 
Werk überplanmäßige Erzeugnis­
se für 300 000 Rubel produziert 
worden.

Arkalyk--------------------------------

Im Rahmen des sozialistischen 
Wettbewerbs zur würdigen Eh 
rung des 63. Jahrestags der Gro 
ßen Sozialistischen Oktoberrevo-

Am Vorabend der Oktoberfei­
er wurde Im Gebiet der sozialisti­
sche Wettbewerb um die Ver­
größerung der Produktion und 
Erfassung von Getreide und an­
deren ackerbaulichen Erzeugnis­
sen Im Jahre 1980 ausgewertet. 
Den Sieg trug der Rayon Kelle- 
rowka davon.

Als Initiator der mustergülti­
gen Enitebcrgung und der vor­
fristigen Erfüllung der Auflagen 
des zehnten Fünfjahrplans In 
der Produktion und Im Verkauf 
von Getreide an den Staat hat 
der Rayon den geplanten Um­
fang der Getreideerfassung auf 
das 2,2fache Überboten. In die 
Staatsspeicher wurden 13,7 Mil­
lionen Pud hochwertiges Getrei­
de clngeschüttet und 22,4 Dezl- 
tonnen Korn statt 1214 laut Plan 
je Hektar geerntet Den gewich­
tigsten Beitrag zu diesem be­
achtlichen Arbeitssieg haben die 
Werktätigen der Kolchose „Kali­
nin", „Dlmltroff", „Swesda". 
„XXH. Parteitag" und „40 
Jahre Oktober" geleistet.

Alle Agrarbetriebe des Ray­
ons haben ihre Planauflagen be­
wältigt; der Rayon hat während 
des zehnten Planjahrfünfts sieben 
Jahressolls erfüllt.

Gegenwärtig bereiten die Ak­
kerbauern des Rayons den Boden 
auf vollen Touren für die Ernte 
des kommenden Jahres vor.

(Aus den Losungen des ZK dcr.~KPdSU);.;;

Foto: Viktor

Der Abschnitt Nr. 4 Ist 
Großbetrieb In Miniatur. -----

sind In diesen Tagen die Kräfte 
von neun Brigaden konzentriert. 
Ununterbrochen läuft das Fließ­
band. 10 Motoren verlassen Je­
de Arbeitsschicht den Abschnitt 
— Qualität der Reparatur ein­
wandfrei! —. 10 gegen 7. wie 
es Im Plan vorgesehen Ist. 
Vor sechs Monaten hat 
man hier, Im Abschnitt einen so­
zialistischen Wettbewerbsvertrag 
mit den Hauptauftraggebern 
aus dem Asbestkombinat — Bag­
gerführern. Bohrern, Kraftfah­
rern—abgeschlossen. Vor kurzen 
berichteten die Raparaturarbcl- 
ter: Rund 1 18(1 Motore sind 
überholt und 212 Maschinensät­
ze wieder zusammengebaut. Nur 
noch wenige Arbeitsschichten 
sind bis zur Einlösung des Fünf- 
Jahrprogramms geblieben. „Bis 
zum Feiertag müssen wir es 
schaffen!" — diese Beteuerung 
hörte Ich in Jeder Brigade.

Am Montageabschnitt — ein 
Transparent: „Jeden Tag nicht 
weniger als 140 Prozent lei- 
stenl" Eine hohe Verpflichtung. 
Drei Brigaden arbeiten nach die­
ser Losung, die vom Kollektiv 
„60 Jahre Großer Oktober" auf­
gebracht wurde. Jeden Tag wer­
den die Leistungen geprüft und 
die Aufgaben für die kommende 
Schicht präzisiert. Keiner will 
nachbleiben. „Alles hängt nur 
von der Meisterschaft der Ein­
richter ab, von ihrem Pflichtbe­
wußtsein". meint der Brigadier 
Siegfried Paal. Wie aus den An­
gaben der technischen Kontrol­
leure ersichtlich, sind das Pfllcht- 
bewußtseln und die Meisterschaft 
hoch: Jewgeni Llssitschenko — 
152 Prozent Tagess o 11 e r- 
füllung, Alexander Bobrow — 
147 Prozent, Nikolai Gubanow 
— 146, Saken Smagulow — 146 
usw. Das angespannte Arbeits­
tempo duldet keine Nachlässig­
keit. ..Aktivistenarbeit an Jedem 
Abschnitt, an Jedem Tag!" — 
lautet die Devise des Arbeits­
wettstreits. dem sich alle Briga­
demitglieder angeschlossen haben.

Brigade Siegfried Paal. Von 
den Mitgliedern dieses einmüti­
gen Kollektivs hängt heute vie­
les ab. Die Jungs verrichten die 
letzten Arbeitsvorgänge an den 
überholten Motoren und Maschi­
nensätzen: Sie stimmen ab, prü­
fen. präzisieren. Zwei Mann — 
Jewgeni Lissitschenko und der 
Brigadier selbst — arbeiten mit 
dem persönlichen Kontrollprüf­
zeichen. In den sozialistischen 

Verpflichtungen des Kollektivs, die 
es zu Ehren des XXVI. Partei­
tags übernommen hat. steht aber: 
....die Meisterschaft fortwäh­
rend steigern, allen Brlgademit- 
äliedern das Recht gewähren, mit 

em persönlichen Kontrollprüf­
zeichen zu arbeiten." In wenigen 
Wochen soll die Attestierung 
stattfinden. Heute wird aber 
kräftig zugepackt, um die hohe 
Meisterschaft mit hohen Leistun­
gen zu untermauern.

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanal

ein 
Iller

Tiefbohrer
Die von der Brigade der kom­

munistischen Arbeit S. Lapschin 
aus der Uralsker Erdölschür­
fungsexpedition niedergebrachte 
Bohrung ermöglichte es, dei) Um­
fang der. Bohrarbeiten in schwer­
zugänglichen gasfü h r e n d c n 
Schichten aut das 3fache zu ver­
größern. Der Industrielle Zustrom 
des blauen Brennstoffes wurde 
aus einer Tiefe von 4 000 Me­
tern erhalten Die Berechnungen 
der Geologen wurden wesentlich 
korrigiert — zuvor hatte man an­
genommen. daß das Gaskondensat 
Im Forschungsgebiet viel tiefer 
Hege.

Das neue Erdgasvorkommen 
Karatschaganak wurde viel frü­
her als planmäßig ersohürft, Das 
konnte dank dem Einsatz voll­
kommenerer Ausrüstungen, der 
Einführung fortgeschrittener Ar­
beitsverfahren und dem Enthu 
slasmus des gesamten Kollektivs 
erzielt werden Jedes Brigade 
mltglled beherrscht einen Wech 
selberuf, und der Brigadier, ein 
Bohrmeister 1 Klasse. ist für 
seine Verdienste mit dem Orden 
der Oktoberrevolution, dem Or 
den des Roten Arbe'.tsbanners. 
mit zwei Medaillen ..Für ausge­
zeichnete Arbeit“ und mit einer 
Ehrenurkunde des Obersten So-

Meister hoher 
Gewichtszunahmen

Im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
erzielen die. Viehhalter des Sow­
chos ..Wesselowski", Rayon Glu- 
bokojc, hohe Produktionsleistun­
gen. In den 10 Monaten des lau­
fenden Jahres wurden bei der 
Rindermast nahezu 60 Deziton­
nen überplanmäßige Gewichtszu­
nahmen erhalten.

Im sozialistischen Wettbewerb 
um die Erhöhung der Leistungen 
des gesellschaftselgenen Viehs 
führen die erfahrenen Meister ho­
her Gewichtszunahmen Johann 
Weinberg. Sergej Knaub, Joseph 
Rößler, die Eheleute Lydia und 
Peter Klasser. Nadeshda Shuk.

Alexej NIKOLAJEW

Gebiet Ostkasachstan

am Werk
wjcls der Kasachischen SSR aus­
gezeichnet worden.

Die Brigade von S. Lapschin 
ist allein im 1. Halbjahr zwei­
mal alä Siegerin ans dem soziali­
stischen Wettbewerb In der Ver­
waltung hervorgegangen und Ist 
Ins Buch des Arbeitsruhms des 
Ministeriums für Geologie der. 
UdSSR e'.ngetrâgen. Sie ist ge-' 
genwärtlg eine wahre Aktivisten­
schule, hier wurden Dutzende 
erstklassige Meister herangebll- 
dct. Zu vortrefflichen Spezialisten 
brachte es A. Schaposchnlkow. 
I Mlch’.n, A Tjulegenow. A. 
Makasln, N. Shukalin und viele 
andere, die heute selbst führende 
Brigaden leiten.

Über hundert Uralsker Bohrer 
und Arbeitskollektive haben, die 
Produktlons- und persönlichen 
Fünfjahrpläne vorfristig absol­
viert. Das gut abgestimmte Vor 
gehen aller Kollektive ermöglich­
te cs, mit Zeltvorlauf mehr als 
20 000 Meter Tiefbohrungen 
niederzubringen.

Im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
les Parteitags wollen die hlesl- 
;en Erschürfer des Erdinneren 
len Jahresplan 1m Zuwachs der 

Gasvorräte mit Zeitvorsprung er­
füllen.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Mengistu Haile Mariam
aus Alma-Ata abgereist

Der Vorsitzende des Provisori­
schen Militärischen Verwaltungs­
rates (PMAC) des Sozialisti­
schen Äthiopien und Vorsitzende 
der Kommission zur Organisie­
rung der Partei der Werktätigen 
Äthiopiens (COPWE) Mengistu 
Halle Mariam und seine Beglel 
tung — die äthiopischen Staats­
funktionäre — sind am 5. No­
vember aus Alma-Ata nach Mos­
kau zurückgekehrt.

Auf dem mit den Staatsflag­
gen des Sozialistischen Äthiopi­
en. der Sowjetunion und der Ka 
sachtschen SSR geschmückten 
Flughafen verabschiedeten Men­
gistu Halle Mariam herzlich: 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunl 
stlschen Partei Kasachstans 
D. A. Kunajew, die Mitglieder 
des Büros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans: der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachl 
sehen SSR S. N. Imaschew. der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR B. A. Aschi­
mow.1 der Zweite Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans O. S. Mlroschchln. 
der Sekretär des ZK der Korn-

munistlschen Partei Kasachstans 
S. K. Kamalldenow, der Erste 
Sekretär des, Alma-Ataer Ge­
bietskomitees dër' Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. M. 
Auchadljew, der Kandidat des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und 
Vorsitzende des Komitees für 
Staatssicherheit der Kasachischen 
SSR W. T. Schewtschenko.

"Zur Verabschiedung erschie­
nen im Flughafen auch der Stell­
vertretende Vorsitzende des Mlnl- 
sterrats der Kasachischen SSR. 
Vorsitzende der Staatlichen Plan­
kommission dei" Republik S. T. 
Takeshanbw; die Abteilungsleiter 
Im ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Ch. Sch. Ab­
draschitow. M. G. Kabulbekow: 
der Sachverwalter des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach 
stans A. G. Statenln; der Sach­
verwalter des Ministerrats der 
Kasachischen SSR W. P. Kondra 
towltsch: die Minister der Ka­
sachischen SSR M. B. Basarba- 
Jew, R. S. Balsseltow. ' 
Jerkimbekow, T. K. I 
A. 1. Tschernyschow. .. ___
Scharmanow; der Erste Sekretär 
des Alma-Ataer Stadtkomitees

, Sh. J. 
Katajew. 
T. Sch.

der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans T. G. Muchamedrachi- 
mow; der Vorsitzende des. Staatli­
chen Komitees für Fernsehen 
und Rundfunk der Kasachischen 
22" Ch. Ch. Chassenow. der 
Direktor der KasTAG K. K. Ka- 
sybajew; der Chef der Kasachi­
schen Verwaltung für Zivilluft­
fahrt N. A. Kusnezow; der Erste 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Alma-Ataer Stadtvollzugskoisl- 
tees B. W. Meschtscherjakow; 
der Vorsitzende des Präsidiums 
der Kasachischen Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle Be­
ziehungen mit 
Sh. K. Kalijew; 
Werktätigen der 
sachstans.

Zusammen mit -----„__ _____
Mariam reisten auch die Ihn be­
gleitenden Personen — der Stell­
vertretende Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR P. J Strautmanls, der 
Botschafter der UdSSR Im Sozia­
listischen Äthiopien B. J. Klr- 
nassowskl. der Leiter der Ab­
teilung Im Ministerium für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR W. A. Ustinow ab.

SSR

dem Ausland
Vertreter der
Hauptstadt Ka-

Mengistu Halle

(KasTAG)

Vor der Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Auf der bevorstehenden Ta- 

Edes Obersten Sowjets der 
chlschen SSR sollen der 

Staatsplan der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
Kasachischen SSR. der Staats­
haushalt der Kasachischen SSR 
für das Jahr 1981 und seine 
Durchführung für das Jahr 1979 
erörtert werden.

Zur Erörterung der entspre­
chenden Abschnitte und der 
wichtigsten Kennziffern des 
Plans und des Haushalts für das 
Jahr 1981 wurden neun Vorbc- 
reltungskommlsslonen gebildet. 
In Ihren Sitzungen wurde festge­
stellt. daß der Staatsplan der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen 
SSR für das Jahr 1981 und der 
Staatshaushalt der Republik er-

arbeitet wurden auf der Grund­
lage der Aufgaben, die In den 
Beschlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU, der darauffolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU sowie 
In den Weisungen des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden dés Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
1.. 1. Breshnew zu Fragen der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Landes gestellt 
wurden.

Die Aufmerksamkeit der Repu­
blikministerien und -ämtcr wur­
de auf die Notwendigkeit ge­
lenkt. die Effektivität der gesell- 
•.chaftllchen Produktion größt­
möglich zu steigern, die qualita­
tiven Kennziffern der Arbeit zu 
erhöhen, die vorhandenen Re­
serven für die Steigerung der

Arbeitsproduktivität besser zu 
nutzen, die Qualität der Erzeug­
nisse weiter zu heben, die mate­
riellen, finanziellen und Arbelts- 
rcssourcen wirtschaftlicher einzu­
setzen. die Erneuerung und Er­
weiterung des Sortiments der 
Konsumgüter zu beschleunigen, 
die Organisiertheit und Disziplin 
an Jedem Abschnitt zu festigen 
und das Verwaltungssystem zu 
vervollkommnen.

In den Sitzungen der Plan- 
und Haushaltskommission des 
Obersten Sowjets der Kasachl 
sehen SSR wurden die Berichte 
und Meldungen der Leiter der 
Vorbereltungskommlssloncn über 
die Ergebnisse der vorläufigen 
Erörterung des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen

SSR und des Staatshaushalts der 
Kasachischen SSR für das Jahr 
1981 sowie über die Haushalts­
abrechnung für das Jahr 1979 
entgegengenommen. Gebilligt 
wurden die Entwürfe der Gutach­
ten des Plans und des Haushalts. 
Die Unterkommissionen wurden 
beauftragt, entsprechende Ver­
änderungen In Ihre Gutachten un­
ter Berücksichtigung des statt- 
gefundenen Melnungsaustauschs 
aufzunehmen.

Die Teilnehmer der Sitzung 
der Plan- und Haushaltskommis­
sion und die Vertreter anderer 
Zweigkommissionen erörterten 
und billigten den Entwurf des 
Korreferats der Plan- und Haus- 
haltskommlsslon für die Tagung 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR.
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Im steten
Auf st

Viele Gäste kommen hierher 
— aus den Landwirtschaftsbetrie­
ben des Gebiets und der Re­
publik. aus sozialistischen und ka­
pitalistischen Ländern. Und al­
len gefällt es hier, darüber spre­
chen die Eintragungen 1m Gäste­
buch. Hier, daß heißt In der Ver­
einigung für Geflügelzucht zu 
Wlschnjowka.

Sic wurde Im Jahre 1975 or­
ganisiert. An Jene Zelt erinnert 
sich Irina Russak gut. eine der 
besten Geflügelzüchterinnen des 
vorbildlichen Betriebs. Sic sagte: 
„Wir fühlten sofort, daß Schwung 
in dtle Sache kommt. Unser Geflü- 
gclsowchos .Ishewskl' war auch 
früher ein spezialisierter land­
wirtschaftlicher Betrieb, aber die 
Möglichkeiten einer Vereinigung 
sind Ja viel größer."

Irina Ist schon viele Jahre Ge­
flügelzüchterin, sic hatte mal auf 
kleinen Farmen begonnen, in de­
nen Handarbeit vorherrschte und 
die mehr Verluste als Gewinn 
brachten. Vor Irinas Augen voll­
zogen sich In der Geflügelzucht 
des Gebiets qualitative Verände­
rungen. Heute ist dieser Zweig 
hier durch zwei große Vereini­
gungen vertreten — die schon 
erwähnte in Wlschnjowka und ei­
ne zweite in Malinowka. Die 
erste treibt intensive Broiler­
zucht, die zweite — Eierproduk­
tion.

Die Vereinigung in Wlsch­
njowka zählt zwei Betriebe — 
die Geflügelfabrik Ishewskaja. 
wo unlängst die zweite Folge 
in Betrieb genommen wurde, wo­
durch ihre Kapazität bis auf 3 
Millionen Broiler pro Jahr an­
stieg, und die Geflügelherd­
buchwirtschaft „Jubllejny1', die 
Eier für Flelschhühnerzüchtung 
produziert. Die Erzeugnisse der 
Vereinigung sind In Kasachstan 
sehr gefragt.

In fünf Jahren Ihres Bestehens 
Ist die Vereinigung gut vorange­
kommen. Den Fünfjahrplan hat 
ihr Kollektiv in vier Jahren be­
wältigt. Kontinuierlich verbessert 
es die Qualität der Produktion. 
Allein dadurch haben die Geflü­
gelzüchter schon 1m laufenden 
Jahr über 2 Millionen Rubel Rein-

Tamara Mesenzewa (im Bild) ist Traktoristin im Schewtschenko-Kol- 
chos, Rayon Kellerowka, Gebiet Koktschetaw. Mit Ihrem Traktor T 16 führt 
sie erfolgreich verschiedene Arbeiten aus: befördert Futter, räumt Stroh 
von den Feldern usw.

Einen beliebigen Auftrag erfüllt Tamara schnell und in, hoher Qualität. 
Besonders hohe Leistungen erzielte sie in diesem Jahr bei der Heubeförde­
rung — sie machte täglich zehn Fahrten. Bei ihren Kollegen und Lands­
leuten genießt sie dank ihrem Fleiß Hochachtung.

Dem Oktoberjubiläum wartet Tamara mit hohen Leistungen im Wett­
bewerb zu Ehren des Parteitags auf.

Foto: Heinrich Steinfeld

Mit großem Anklang
Am Vorabend des Großen Oktober wurde im Versuchswerk für Kom­

munale Einrichtungen zu Ehren der Brigade Wladimir Jetschin die Fahne 
des Arbeilsruhms gehißt: Diese Brigade aus dem Abschnitt für Wasserlei- 
tungs- und Kanalisationsausrüstungen hat zwei Fünfjahrpläne erfüllt. Das 
ist ein spürbarer Beitrag zum Gesamterfolg' des Werkkollektivs der übri­
gens großartig ist. Den Fünfjahrplan hatte es am 21. Februar 1980 ge­
meistert. Bis zur Eröffnung des XXVI. Parteitags wird das Kollektiv ein 
ganzes Jahr Zeitvorsprung und zusätzlich zum Fünfjahrplan Erzeugnisse 
im Umfange eines Jahresprogramms, d. h. für mehr als 10 Millionen Rubel, 
geliefert haben.

Die Erfahrungen des Großen 
Oktober, die Schaffung einer 
starken sozialistischen Ökonomik 
sind der Grundstein für die stete 
Entwicklung unserer Volkswirt­
schaft. Das sieht man am Bei­
spiel dieses Werks, welches sich 
In 18 Jahren seines Bestehens 
aus einer kleinen Werkstatt mit 
60 Beschäftigten In einen Be­
trieb mit 1 200 Arbeitenden ent­
wickelt hat. Das Werk versendet 
Jährlich 600 Erzeugnisarten in 
alle Gebiete unserer großen Hei­
mat. darunter Zapfständer, Brand- 
schutzhydrante. Abdeckro s t e, 
Mülltransportbehälter u. a. m. In 
den letzten Jahren meisterte man 
noch Straßenbeleuchtungskörper 
und Mixer für Küche und Bad. 
Viel wird Im Werk für die Über­
prüfung der zahlreichen Neue­
rungsvorschläge getan, die aus 
allen Kommunalwirtschaften der 
Republik eintreffen, sowie für 
die Festung und Vervollkomm­
nung der eigenen Neuerungen. 
So schickte der Kommunalschlos­
ser A. Schischow aus Alma-Ata 
den Entwurf einer Maschine für 
Herstellung von Drehbürsten für 
die Straßenreinigungswagen. Ei­
ne Gruppe Ingenieure mit dem 
leitenden Konstrukteur Elvira 
Magel an der Spitze half diesen 
Entwurf zu vervollkommnen. Die 
Gruppe arbeitet an der Mechani­
sierung der arbeitsintensiven 
Prozesse. So kostete es viel Zelt 
und Mühe, die Rohlinge nach 
dem Guß und der Erstbearbeitung, 
auf Hochglanz zu polieren. Die 
von den Fachleuten des Werks 
konstruierte Vlbratlonsanla g e 
macht dieselbe Arbeit in wenigen 
Minuten.

Im Werk wird schöpferisch ge­
arbeitet. was ebenfalls das Ver­
dienst einer ganzen Plejade von 
Neuerern ist. So änderte der Frä­
ser Juri Litwinow die Konstruk­
tion der Werkbank USS-1 und 
kann jetzt statt in einem gleich­
zeitig die Schlitze in fünf Werk­
stücken machen. Der Schlosscr- 
brigadler Wladimir Stoljarow 
baute das -Schmiedegesenk 
SchW-326 um. Im Ergebnis wer­
den bei Jedem Werkstück bis zu 
3 Minuten Zeit eingespart, die 
Qualität der Erzeugnisse hat 
sich wesentlich verbessert. Zu 
-len besten Rationalisatoren gehö- 
-en auch der Brigadier der Kom- 
■omolzen- und Jugendbrigade 
’ »ermann Klehm und AridreJ 

। "hmeljow. 1

ieg
gewinn gebucht. Auch die ande­
ren ökonomischen Kennziffern 
sind gut ausgefallen. Durch die 
Verringerung der Selbstkosten 
konnten z. B. 1 200 000 Rubel 
Reingewinn zusätzlich erzielt wer­
den.

Mehrere Jahre steht der Verei­
nigung Ibraglm Shangurasow vor, 
Schüler der auf dem Neuland 
wohlbekannten Sowchoeorganlsa- 
tortn JewdoklJa Saltschukowa. Er 
erzählte: „Unsere Vereinigung 
liefert so viel Fleisch wie alle 
anderen Landwirtschaftsbetriebe 
unseres Rayons zusammengenom­
men. Das zu erzielen war nicht 
leicht.

Anfangs brauchten wir für 
die Aufzucht des Junggeflügels 
90 Tage. Was haben wir getan, um 
diese Zeit zu reduzieren? Mit ei­
genen. Kräften haben wir die Ge- 
flügelställe rekonstruiert, künst­
liches Licht und das nötige Mi­
kroklima geschaffen. Gleichzeitig 
verbesserten wir die Fütterung 
der Hühner. Die Mastfristen wur­
den bis auf 63—70 Tage ge­
bracht, und das Gewicht der 
Hühner erreichte 1500—1600 
Gramm. Dadurch hat sich der 
Realisierungsumfang rapid t er- 
größert. Wir gingen aber weiter, 
denn die Zelt forderte schon den 
Übergang zur Batteriehaltung: 
Die frühere Methode kostete näm­
lich großen Arbeitsaufwand. 
Unsere Rationalisatoren haben 
viel Findergeist an den Tag ge­
legt. So wurden z. B. einige Ven- 
tllatlonvorrlchtungen montiert, 
was dem Betrieb großen Nutzen 
brachte. Besondere Aufmerksam­
keit schenken wir der Haltung 
der Mutterherden. Alle Bedingun­
gen werden streng befolgt. Au­
ßerdem haben wir die Technolo­
gie der Hühnerzucht etwas geän­
dert, was ermöglichte, das Batte- 
r'.everfahrcn voller zu nutzen. Die 
Ergebnisse sind erfreulich: aus 
jedem Stall erhalten wir jetzt 
überplanmäßig 25—30 Tonnen 
Fleisch. Das ist eine große Re­
serve, und wir möchten sie auch 
weiterhin in Aktion behalten."

Und Jetzt einige Zahlen zum 
Vergleich. Im neunten Planjahr­
fünft lieferte die Vereinigung

In allen fünf Abschnitten des 
Versuchswerks ist der sozialisti­
sche Wettbewerb breit entfaltet. 
Allen voran ist das Kollektiv des 
Abschnitts für Belüftungsanla- 
gcn. Ihm wurde Im Verlaufe von 
10 Monaten wiederholt die Rote 
Wanderfahne des Werks zuge­
sprochen. Unter den Meisterberei­
chen behauptet das Kollektiv der 
Werkzcugmacherel den ersten 
Platz. Aus dem Mann-zu-Mann- 
Wettbcwcrb gehen die MonU«.e- 
schlosscr Eduard Kauz. Alexan­
der Sarubin und Wladimir Ow­
sjannikow. die Fräser Woldemar 
Kunstmann und Viktor Echs- 
ner. der Schweißer Alexander 
Braun, der Schlosser Moldakln 
Murbaklnow und die Dreher Ro­
sa Wander. Nikolai Miroschnl- 
tschenko ständig als Sieger her­
vor. Sie alle wurden mit der Le- 
nln-Jublläumsurkunde a u s g e- 
zelchnet.

Im Versuchswerk wurden schon 
viele nicht standardmäßige kom­
munale Ausrüstungen hergestellt. 
In diesem Betrieb, welcher der 
einzige in seiner Art In unserer 
Republik Ist. wirkt ein schöpfe­
risch starkes Konstruktionsbüro, 
ausgezeichnete Fachleute und Ar­
beiter gehen einig und in guter 
Stimmung ihrem Beruf nach. Sie 
knobeln und experimentieren ein­
zeln und gemeinsam. Alles das 
beeinflußt positiv das moralisch- 
psychologische Klima eines Jeden 
Abschnlttskollektlvs. löst neue 
schöpferische Kräfte aus. Der 
Aufruf der Rostower — Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben — 
fand Im Werkkollektiv großen 
Anklang. Meisterschaft und ge­
genseitige Hilfe, Arbeitslust und 
guter Wille trugen zur Verwirk­
lichung dieser Initiative bei.

Im Wettbewerb zu Ehren des 
Großen Oktober hat das Kollek­
tiv die Produktionsauflagen für 
10 Monate mit überplanmäßigen 
Erzeugnissen für 29 000 Rubel 
überboten.

Jetzt hat das arbeitsame Werk­
kollektiv neue Verpflichtungen 
übernommen: Bis zur Eröffnung 
des XXVI. Parteitags soll das 
Zwelmon^tsprogramm für 1981 
erfüllt sein.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Taldy-Kurgan

Jährlich 1 8-19 Tonnen Fleisch. 
1979 waren cs schon 4 375 Ton­
nen und In diesem Jahr würde 
die Aufgabe im Flelschverkauf 
zu 136 Prozent erfüllt. Die Ver­
einigung bekam dafür die Rote 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrals der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol und wurde nn die Ehrenta­
fel der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft eingetragen.

Aber nicht nur dadurch Ist sie 
bekannt. Ihr Kollektiv pflegt 
auch Ackerbau. In der ange­
spannten .Aussaat- und Erntezeit 
stehen die Mechanisatoren der 
Vereinigung Ihren Mann 1m Feld, 
!m Winter helfen sie In der Ge­
flügelfabrik mit. Indem sie ver­
schiedene Rcparaturarbelten er­
füllen.

Der Fünfjahrplan in der Ge­
treidelieferung ist bereits zu 220 
Prozent erfüllt. Jeder Hektar hat 
18 Dezitonnen abgegeben. Der 
Erlöß vom Getreide verkauf hat 
den Gesamtgewinn wesentlich 
aufgefüllt. Der Ackerbau festigt 
auch die Futterbasis zusehends. 
In der Vereinigung werden Jähr­
lich über 1 000 Tonnen Gras­
mehl und andere Futterarten vor­
rätig gemacht, was die Ratlone 
der Hühner bereichert.

Diese Erfolge festigen die 
Ökonomik des Betriebs, geben 
die Möglichkeit, mit Jedem Jahr 
immer mehr Mittel für soziale 
Bedürfnisse zu Investieren. Allein 
Im vorigen Jahr würde etwa eine 
Million Rubel für die Asphaltle­
gung ühd die Begrünung bewil­
ligt. wurden über 900 Quadrat­
meter Wohnfläche In Betrieb ge­
nommen. Im laufenden Jahr Ist 
ein 48-Famir.enhaus schlüsselfer­
tig geworden.

Die Verpfl 1 c h t u n g des 
Kollektivs der Geflü­
gelzüchter lautet — ' In die 
sem Planjahrfünft 6 Jahrespläne 
zu erfüllen und zum 23. Februar 
1981 1 000 Tonnen Fleisch an 
den Staat zu liefern, was einen 
Quartalplan ausmacht. Alle Ar­
beiter haben persönliche Ver­
pflichtungen übernommen. Unter 
ihnen zählt auch Irina Russak. Zu­
sammen mit Anna Mosheiko, De­
putierten des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. werden 
sie 500 Tonnen Fleisch liefern.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Bäume und Kombinate — Siege des Menschen
Ich schlendere mit einem Mann 

durch Temirtau, der dort seit 
über dreißig Jahren wohnt. Und 
er kennt, so scheint cs, die Ge­
schichte Jedes Baumes seiner 
Stadt. Manchen hat er einst als 
Lehrer mit seinen Schülern selbst 
gepflanzt. Besonders stolz Ist er 
auf die kuscheligen kleinen Kie­
fern. Sie kommen, so erzählt er. 
Im Winter aus Sibirien. Ihr Wur­
zelballen wird aus der gefrore­
nen Erde gesägt, darauf genau 
die Nord-Süd-Rlchtung markiert. 
Und Temirtaus Gartenarbclter 
haben', wenn sie die Bäumchen 
In den kargen Boden ihrer Stadt 
senken, ein ‘ nicht alltägliches 
Hilfsmittel bei sich — einen 
Kompaß. Jeder Baum, der wächst 
und gedeiht, ist ein Sieg.

Rings um die Stadt karge Hü­
gel, Steppe. Oder — ich kenne 
mich da nicht genau aus — Ist 
es Halbwüste? Ich würde es glau­
ben. Heute steht dort eine dyna­
mische Stadt mit gewaltigen In­
dustriebetrieben. Kasachstaner 
Magnltkal Magnltka — ein legen­
därer Name, ein Ehrentitel sozu­
sagen.

Dort lerne ich im Martlnwerk 
Nr. 1 Arken Shunussow kennen 
Ein Kasache von reckenhafter Ge 
stalt, Stahlschmelzer, Brigadier 
52 Jahre alt Ist er. an die Rente 
will er nicht denken: „Dafür ge­
fällt mir mein Beruf viel zu sehr! 
33 Jahre bin Ich nun Schmelzer.
_____________________________

Darin liegt unsere Kraft
Sowjetmensch. Sowjclv o 1 k. 

Diese Worte sprechen wir mit 
Stolz aus. Ein Jeder Sowjet- 
mcnsch fühlt und erkennt In Ih­
nen seine Angehörigkeit zu einem 
großen Volk, seine blutverwandte 
Verbundenheit mit all dem, was 
die sozialistische Revolution ei­
nem Jeden von uns gegeben hat.

Es gibt Minuten, wo. man sich 
für einen Augenblick vom stürmi­
schen, Alltag loßrelßt und den zu­
rückgelegten Weg mit ange­
strengter Aufmerksamkeit über­
blickt, um das Erzielte noch 
tiefer aufzufassen, um neue Zu­
kunftspläne vorzumerken.

Und wenn wir heute über un­
sere Errungenschaften sprechen, 
so sehen wir In aller Größe das 
Resultat der titanischen Aufbau­
arbeit aller Nationen und Völ­
kerschaften. die unser Land be­
wohnen. In Eintracht und Freund­
schaft leben.

In unserem Betrieb wie auch

Unter Kontrolle 
der Deputierten

Im Siedlungssowjet der Volks­
deputierten von Burundal, Ge­
biet Alma-Ata, ist eine Gruppe 
für Volkskontrolle gebildet wor­
den, die sich bereits als wirksam 
erwiesen hat. Die Volkskontrolleu­
re handeln in engem Kontakt mit 
den Mitgliedern der ständigen 
Deputiertenkommissionen des 
Sledlungssowjets. Im Mittelpunkt 
Ihrer Aufmerksamkeit stehen 
das Handels- und Dienstleistungs­
wesen. die Arbeit der Schulen 
und medizinischen Anstalten, die 
Befolgung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit.

In der Siedlung wurde eine 
Mittelschule nach Typenprojekt 
gebaut. Die Volkskontrolleure 
entdeckten manche unbeendete 
Arbeit und setzten es gemeinsam 
mit den Deputierten durch, daß 
sic zu Ende geführt wurde. Nach 
der Kontrollaktion in der Mecha­
nisierten Wanderkolonhe Nr. 9-1, 
Trust „Alma-Ataselstrol" Nr. 6. 
erhöhte sich wesentlich das Bau­
tempo an einem 70 Fam"!en- 
haus. Auf Initiative der V s- 
kontrolleure und Deputierten wird 
in den Haushöfen, In Betrieben 
und Institutionen auf Ordnung 
und Reinlichkeit geachtet.

(KasTAG)

Well Ich gesund bin, möchte Ich 
noch lange nicht ausruhen."

Was Ihm an diesem Beruf so 
gefällt? „Es ist herrlich. Metall 
zu schmelzen. Eine Arbeit. die 
auch Kühnheit, Mut, Entschlos­
senheit verlangt. Metall ist, wenn 
man es nicht zu packen weiß, ge­
fährlich. Man muß tüchtig sein, 
stark. Stahl ist wie ein wildes 
Tier, aber der Mensch kann es 
bändigen, zähmen! Una unser Er­
zeugnis wird überall gebraucht, 
da weiß man. wofür man schafft.” 
Er wirft den Zigarettenstummci 
weg, die Hände stecken |n dlk- 
ken, ungeschlachten Asbesthand 
schuhen, packt eine lange Eisen­
stange, stößt sie In das flam- 
menspelende Maul des Ofens, 
stellt sich dem Kampf mit der 
Höllenglut.

Auch in seiner Abteilung dach­
ten die Kumpel darüber nach, 
wie sie mit guten Arbeitsleistun­
gen zur Vorbereitung des XXVI. 
Parteitages der KPdSU beitragen 
Können. Ihre Devise: „26 Wochen 
Spitzenleistungen zum XXVI. 
Parteitag!" Seit dem Juniplenum 
des ZK der KPdSU läuft diese 
Initiative; am 23. Februar 1981 
wird abgerechnet. Was soll ab 
gerechnet werden? Etwas Ge­
wichtiges: Zur Eröffnung des 
Parteitages 4 500 Tonnen Stahl 
über den Plan!

Den findigen Köpfen und schaf­
fenden Händen der Stahlwerker 

Im Rayon leben und arbeiten 
Schulter an Schulter Vertreter 
vieler Nationalitäten. Die Freund­
schaft zwischen ihnen Ist eine Er­
rungenschaft unseres Volkes und 
offenbart sich In allen Sphären 
unseres Lebens. Auf der Arbeit 
verfolgen wir gemeinsame TZlcle, 
zu Hause sind wir gute Nachbarn. 
Und dieses Zusammenleben gibt 
uns Mut und Kraft, denn nicht die 
nationale Angehörigkeit, sondern 
die Leistungen des Menschen, sein 
Verhalten zur Sache bestimmt 
seine Lage in unserer Gesell­
schaft.

Ich könnte viele meiner Kolle­
gen nennen, auf die unser Kollek­
tiv stolz sein kann. Einer von ih­
nen ist Viktor Sednew. Er leistet 
eine umfangreiche gesellschaft­
liche Arbeit als Deputierter des 
Dortsowjets, Volksbeisitzender. 
Mehr als 15 Jahre arbeitet In 
der Näherei Walentina LJascho- 
wa. Sie begann als Näherin. Heu­

---------------------------------------- :-------------- Dein Standpunkt im Leben

So ein herrliches
1.

Noch am Mittag war am Him­
mel kein Zeichen einer Wetter­
wendung zu sehen. Der Horizont 
war rein und klar, die Steppen­
welten schienen sich noch mehr 
ausgedehnt zu haben, nur der 
Wind trieb ausgelassen sein wil­
des Spiel: plötzlich begann or 
stärker zu blasen, erhob sjch 
dünn pfeifend, dann verschwand 
er mit einem Mal fast ganz, fiel 
Ins Gras herab und wälzte sich 
träge In den gelblichen Halmen. 
Jakob lenkte das Pferd auf die 
Anhöhe und sah' sich um. Beide 
Schafherden weideten gemäch­
lich unweit Im Tal, wo das Gras 
dichter und grüner war. Vom 
anderen Ende bewachte sein 
Sohn Heinrich die Schafe. Alles 
ging wie gewöhnlich, wie ge­
stern 'und vorgestern. In gemesse­
nem Lauf.

Plötzlich hatte der Himmel 
sich gleichsam zur Erde geneigt. 
Er war grau geworden und 
schwoll zu einem unheilverkün­
denden Schwarz an. Der Wind 
hatte seine Richtung Jän geän­
dert, wurde Immer stärker und 
trieb eine durchdringende Kälte 
vor sich her. Der weite Raum 
wurde zusehends enger, und die 
Steppe schrumpfte zusammen 
wie Chagrlnled er. Immer 
schneller Jagten ganze Heere von 
Rolldlsteln über die Steppe, ts 
begann stark zu schneien. Der 
Übergang vom guten Wetter zu 
einem starken Sturm dauerte nur 
einige Minuten. Ja. die herbstli­
che Turgal-Steppe hat ihre Tük- 
ken. Wehe dem Menschen, wenn 
er solch einer Naturgewalt allein 
begegnet! Jakob Klassen wußte, 
daß solche Stürme gewöhnlich 
unerwartet elnselzen und deshalb 
überraschend wirken. In diesem 
Fall sind dann Ausdauer und 
Selbstbeherrschung • nötig. Er 
hüllte sich In die wattierte Jak- 
ke. zog die Tmak — die kasa­
chische Pelzmütze — tiefer über 
die Ohren. Die Schafe wurden 
unruhig, gleich wird in ihre 
erschrockene Masse eine unor­
dentliche Bewegung kommen. 
Auch auf der anderen Seite be­
mühte sich Heinrich vergebens, 
die Schafe in Richtung der Stäl­
le zu treiben.

.Aber das müßte er doch nicht 
tun', dachte Jakob unwillig. In 
der Verwirrung hat er sicher sei­
ne Lehre vergessen, daß die 
Schafe nie gegen den Sturm ge­
hen werden, und bis zu den Stäl­
len Ist es nicht weniger als zehn 
Kilometer. Jetzt gibt es nur ei­
nen Ausweg — ale Schafe vor­
sichtig nach dem Wind und kei­
nesfalls über die Anhöhe zu trei­
ben. Durch ein Tal muß man sie 
lenken, wo es windstiller Ist und 
wo man sie etwas aufhalten 
kann, damit sie einander nicht 
zertreten. Etwa acht Kilometer 
von diesem Ort entfernt, gibt es 
eine alte Stallung, dort könnte 
man das Unwetter abwarten.

Ganz zum Sattelbogen geneigt, 

steht ein gutes Stück Arbeit be­
vor. Die Hauptreserven stecken 
in der Festigkeit des Ofens. In 
der Lebensdauer der Schamot­
testeine, mit denen er ausgeklei­
det ist. Sie halten gewöhnlich 
165 Schmelzen aus. „Und wir 
wollen versuchen, 200 Schmel­
zen zu erzielen", sagt Arken Shu­
nussow. ..Das Gewölbe wird mit 
einer speziellen Betonmischung 
zusätzlich zu den Schamottestei­
nen überzogen, deren Haltbar- 
keltsdauer sich dadurch wesent­
lich erhöht. Unser Schmelzer Fjo­
dor lljltsch Wastschenko begann 
damit. Er Ist Metallurg. Träger 
des Ordens Rotes Arbeitsbanners. 
Dieses Verfahren übernahm er 
von der Konverterarbtellung und 
wandte es auf die Bedingungen 
des Siemens-Martin-Ofens an. Ei­
ne Spezialmaschine, einer Beton­
pumpe ähnlich, wird dafür einge­
setzt. Sie wurde von Spezialisten 
in der Konvertcrabtellung ent­
wickelt."

Andere Reserven liegen in dei 
Verkürzung der Beschlckungs- 
zclt der Ofen. Wenn gepreßter 
Schrott — paßgerechte „Päck 
chen" aus Stahl- und Elsenabfäl 
len — in die Ofen geschoben 
wird, verringert stell die Füllzelt 
beträchtlich gegenüber dem Aul­
wand. den sperrige Stücken ma­
chen. Selbstverständlich geht es 

te leitet sie den Abschnitt. Die 
höchste Auszeichnung für Ihre 
Meisterinnen ist die herzliche 
Dankbarkeit der Kunden.

Viele gute Worte . verdient 
unsere Jugend, die die Stafette 
der Alteren übernahm und wür­
dig wclterträgt. Das wären zum 
Beispiel der Komsomolze Viktor 
Murtgchltsch, Fahrer Im Metall- 
bearbeltungsabschnltt und der 
Elektriker Sascha Tscherepuchln. 
die wir Im Frühjahr in die So­
wjetarmee begleitet haben, und 
die nach dem Dienst In ihren hei­
matlichen Betrieb zurückkehren 
wollen. Und das sind keine leeren 
Worte. Viktors Mutter arbeitet 
in unserem Kollektiv schon 20 
Jahre als Dispatcherin.

Oder nehmen wir unsere Ar­
beiterdynastien. Wer kennt bei 
uns nicht die Apperatenwärterln 
Uljana Retschmanowa! Wieviel 
..Dankeschön" bekommt sie als 
Lehrmeisterin der Jugend. Nach 

lenkte Klassen sein Pferd zu 
Heinrich, der es nicht fertig­
brachte, die Herde umzudrehen.

„Halt", rief Jakob, bemüht, 
den Wind zu überschreien, „haltl 
Dorthin, dorthin!' zeigte er mit 
der Hand die Richtung.

Endlich verstand Heinrich den 
Vater. Die Schafe folgten dem 
Hirten und beruhigten sich all­
mählich.

„Da hätten wir sie, die Extra­
verhältnisse . brummte Jakob 
sich in den Bart, wobei er aent 
gab, daß die Schafe nlcnt aus­
einanderliefen.

„Extreme Verhältnisse", fiel 
ihm sogleich ein; so natte Jakoos 
anderer Sohn, ebenfalls ein Ja­
kob, ihn wohl verbessert, wenn 
er den Vater gehört hätte. Jener 
weiß alles. Aber er war jetzt 
nicht da. Noch am Mittag natte 
Klassen senior den Jungen ins 
Dorf nach Lebensmitteln ge­
schickt, und bei solch einem Un­
wetter wird er sicn wom kaum 
zu den Weidestellen durchscnia 
gen können. Und wenn er auch 
Mirnrnt, ein Drauiganger. wie er 
Ist, so wird er nie Herde nicht 
■Inden In diesem Schneegestöber, 
in solch einer Situation hätten 
sie es zu drltt natürlich leichter 
gehabt. Es hatte sich aber so 
zugetragen, daß an diesem Tag 
auch Peter nicht mit ihnen war 
— er hatte sich vom Vater beur­
lauben lassen, um zur Hochzeit 
seines Freundes in den Nachbar­
sowchos zu fahren.

Nun hieß es durchhalten. In 
mehreren Jahrzehnten seiner Ar 
beit in der Steppe ist Jakob 
Klassen in verschiedenen Lagen 
gewesen, die Launen des Wetters 
sind ihm nichts Neues. Auch 
Heinrich wird durchhalten In 
ihm steckt der gesunde Kern ei­
nes echten Arbeitsmenschen.

...Es hörte bald auf zu schnei­
en, und ein kalter, schneidender 
Kegen ging nieder. Bald fegte 
der Schnee von neuem über die 
Steppe. Der Wind legte sich 
nlcnt. Es wurde dunkel. Belm 
Aufpassen auf die Schafe 
schmerzten die Augen vor An­
strengung, denn sobald sich ei­
nes von der Hauptmasse unbe­
merkt abgetellt hätte, wäre es 
unwiderbringlich verloren gewe­
sen.

Es verging nicht wenig Zelt, 
bis Vatei und Sohn, eiukraitet 
und durchgeiroren, am Ziele an­
langten. Sie trieben die Schate 
in die Ställe, sammelten Trockcn- 
mlst, setzten sich in eine wind­
stille Ecke und machten qln Feu­
er an. Jakob holte die an den 
Sattel gebundene Wärmeflasche 
mit Tee. gab Heinrich davon, 
trank selbst... Danach wurde es 
ihnen wärmer. So saßen sie die 
ganze Nacht und schürten das 
Feuer. Im Morgengrauen legte 
sich der Sturm, und die beiden 
Klassens traten mit ihrer Herde 
den Rückweg an. Der beunruhig­
te Jakob suchte sie schon.

auch um die Verbesserung der 
Arbeitsorganisation, die' Verkür­
zung der Reparaturzeiten.

Die Hauptpunkte im sozialisti­
schen Wettbewerb der Temlrtauer 
Martin-Olner lauten; Keiner darf 
Zurückbleiben, die maximale Aus­
tauscharbelt an allen Arbeits­
plätzen anstreben; Stahlschmelzen 
noher Qualität und Güte

In etwa 300 sowjetische Städte 
gelangt Stahl aus der Temlrtauer 
Martin-Hütte Nt. 1; alle sozialisti­
schen Staaten genören zu den Ab 
nehmren. Die Stahlschmelzer w.s- 
sen: E.ne Minute Produktionszeit, 
das sind 2 Tonnen Stahl; eine Mi­
nute Ausfallzeit jedoch or.ngt 
einen finanziellen Verlust von 
140 Rubeln) Wenig Zelt also für 
ein Gespräch mit dem Brigadier 
Wir unterhalten uns in der Mit­
tagspause. Ich erfahre noch eini­
ge persönliche Angaben, ich ler­
ne eine kasachische Arbeiterdy­
nastie kennen. Der Vater von Ar­
gen war Bergarbeiter; er holle 
seit 1947 im Karagandaer Revier 
Kohle aus der Tiefe der Erde 
Auch der Sohn ging zunächst, 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges, unter Tage zur 
Arbeit. Der Krieg hatte seine 
Schulzeit aut sechs Jahre ver­
kürzt. In Lehrgängen und Kur 
sen holte er später schuldlos 
Versäumtes nach, wurde schließ­
lich Schmelzer und, als er einer 

dem Vorbild solcher Menschen 
wie Maria Andrejewa, Pjotr 
Skljarow, Michail Sednew u. a. 
richtet sich unsere Jugend. Wir 
sind reich an guten Menschen, 
die durch ihre Leistungen die 
anderen begeistern.

Heute erweisen wir an der 
Bevölkerung des Rayons Kurdal 
etwa 430 guter Dienste. Denn 
der Wohlstand des Volkes wächst 
von Jahr zu Jahr und folglich 
auch seine kulturellen und so­
zialen Belange. Im verflossenen 
Jahr leisteten wir an der Bevöl­
kerung Dienste für 1 Million 
320 000 Rubel. In diesem Jahr 
wird das Resultat noch höher 
sein.

In allem, was wir heute erzielt 
haben. In einem klelneh Betrieb 
oder im Maßstabe der Republik, 
ist Resultat der Arbeit unserer 
multinationalen Kollektive. Ihrer 
engen Freundschaft. Und darin 
Hegt unsere Kraft.

Wera SCHMIDT.
Arbeiterin des Rayondienst­
leistungskombinats
Gebiet Dshambul

Leben
2.

Es gibt Menschen, von denen 
man sagt, daß dank Ihnen die 
Welt bestehe. Dieser Ausdruck 
Ist nicht zufällig entstanden. Er 
enthält einen tiefen, durch die 
Zelt geprüften Sinn. Bel weitem 
nicht zu jedem passen diese zu 
vielem verpflichtenden Worte. 
Aber Jakob Klassen — ein ein­
facher Arbeiter des Sowchos 
„Karassuskl" Im Rayon- Dersha- 
wlnsk r- Ist ein Mensch von die­
sem starken, zuverlässigen 
Schlag. Ohne Ihn läßt sich der 
schon einige Jahrzehnte beste­
hende Landwirtschaftsbetrieb 
nicht vorstellen. Die Vertreter 
der älteren Generation haben 
vieles auf Ihren Schultern tra­
gen müssen, haben viel schweres 
durchgemacht — und das alles 
zum Wohl des Landes, für das 
heutige glückliche Leben. Das 
Schicksal Jakobs, der im vorigen 
Jahr seinen 50 Geburtstag ge­
feiert hat. Ist keine Ausnahme. 
Wie alle Halbwüchsigen der 
Kriegszelt begann er früh zu ar­
beiten. Er mähte Heu. hütete 
Schafe. Im Jahre 1949 erhielt 
der Sowchos Traktoren — Rad­
schlepper „Universal und Rau­
penschlepper „NATI”. Der Jun­
ge fühlte sich zur Technik hinge­
zogen. Als erster bemerkte sein 
Streben sein Nachbar Temlrbulat 
Turlubekow ein Mechanisator.

„He, Dshigit, dich zieh» es. 
wie ich sehe, zum Traktor. Das 
ist gut. Nur immer drauflos: Geh 
und sag's dem Brigadier. Du 
hast schon lang genug den Kü­
hen Schwänze gedreht.”

„Rachmet, Temeke, Ich werde 
den Brigadier unbedingt darum 
bitten", antwortete Jakot auf 
Kasachisch. Er kannte diese 
Sprache gut: sie waren ia zu­
sammen aufgewachsen und hat­
ten einträchtig gelebt. Turlube- 
kows Sohn — Balachmet Temir- 
bulatow — ein erfahrener Me­
chanisator Im Sowchos, ein 
Kommunist, Ist auèh Jetzt einer 
von Jakobs besten Freunden.

Damals wurde Klassen als Ge­
hilfe Abram Blckert beigegeben. 
Zwei Jahre arbeiteten sie zusam­
men. und der Junge konnte von 
dem erfahrenen Mechanisator 
viel lernen. Dann begann Jakob 
selbständig zu arbeiten. Er pflüg­
te. und während det Ernte zog 
er mit seinem Traktor die Kom­
bine. Ein Mechanisator und Ak­
kerbauer hat das ganze Jahr hin­
durch genug Sorgen. Jakob be­
mühte sich. In allein hinter den 
anderen nicht zurückzubleiben 
und gab sich nie mit 'dem Er­
reichten zufrieden, Klassen war 
der Meinung, daß ein Mechanisa­
tor Im Dorf eine beliebige Ma­
schine beherrschen muß. Als im 
Sowchos ein Fahrerlehrgang er­
öffnet wurde, meldete Jakob sich 
dazu als erster. Da begannen 
die Traktoristen die Kombine zu 
erlernen. und Jakob Klassen 
blieb auch hier nicht abseits. Er 
meisterte auch die Kombine.

(Schluß S. 4)

der Besten war, Brigadier. 1970 
der Leninorden, 1976 der Orden 
der UKioberrevuluiton, Er trägt 
den Titel Verdienter Metanurg 
der Kasachischen ssH. Wann er 
seine erste Auszeichnung ernten? 
Er lächeii und antwortet onne 
zu zögern. „194b, a.e Meuaiue 
für Arbeitsruhm im Großen Va­
terländischen Krieg. Und das 
ist Shunussows Familie: Der 
Alteste, sapar, aroe.tet in Vaters 
Abteilung, will auch Schmelzer 
werden. Die Tochter Kuljasn ist 
ingen.eur lür Mechanik, ebenialls 
Im Komoinat. Zwei Mädchen stu­
dieren — Banu möchte Philolo­
gin werden und Kulpan —Ärztin. 
Kulssum ist Laoorantln im Stahl­
werk. Und die Ehefrau? „Fatima 
arbeitet auch :m Werk, aber in 
einer anderen Abteilung, als 
Kranführerin."

Arken Shunussows Blick wan­
dert in der Kontrollwarte über 
einige Skalen uno Zeigen. Dann 
geht er mit weiten Schritten zum 
Ofen, Abstlcnl Es ist, als oo sich 
die Arbeiter selbst ein prasseln,- 
des Feuerwerk zünden

Bald hinter dem Werktor, we­
nige Straßenecken weiter, ist 
wieder die Steppe. Vor sechzehn 
Jahren gab es das Eisenhütten­
kombinat noch nicht... Es ist 
gewachsen, stark geworden wie 
die Bäume in den Straßen der 
jungen Stadt Temirtau... Bäume 
und Kombinate — Siege des 
Menschen.

Klaus HURRELMANN
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Neuer 
spezialisierter 
Komplex

ULAN-BATOR. In der Volks­
mongolei wurde ein neues land­
wirtschaftliches Objekt—„Ulan- 
Tolgol". c I n spezialisierter 
Agrarbctrlcb für Milch- und Ge­
müseproduktion. seiner Bestim­
mung übergeben. Er wurde un­
ter technischer und Wirtschafts­
hilfe der Sowjetunion errichtet.

Der neue Komplex Ist voll ipe- 
chanlslert und mit moderner 
landwirtschaftlicher Technik aus­
gerüstet. Die Jahreskanazltät des 
Agrarbetriebs errelcnt 4 000 
Tonnen Milch, mehr als 2 500 
Tonnen Kartofleln und 1 800 
Tonnen Gemüse.

Dieser unweit der wichtigen 
Industriestadt Erdcnet gelegene 
Betrieb wird eine bedeutende 
Rolle in der Versorgung der 
Werktätigen der Stadt mit Le­
bensmitteln spielen. Die Grün­
dung des Komplexes Ist ein mar­
kanter Beweis für die erstarken­
de brüderliche Freundschaft und 
allseitige Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und der Mon­
golei. Es Ist bezeichnend, daß 
er v rend des traditionellen 
Monats der mongolisch-sowjeti­
schen Freundschaft, der hier ge­
genwärtig durchgeführt wird. 
In Nutzung genommen wurde.

Energiewirtschaft 
der Republik

PJÖNGJANG. Die Energetik 
der Volksdemokratischen Repu­
blik Korea erfährt eine dynami­
sche Entwicklung. Betrug 1975 
die Energleerzeugung 28 Mil­
liarden Kilowattstunden, so ver­
größerte sie sich bis 1978 um 10 
Prozent, und 1979 — um weite­
re 14 Prozent. Einen gewichti­
gen Beitrag dafür haben die 
Betriebe der „Kleinenergetik" 
geleistet, dle-für den Bedarf der 
ländlichen Rayons und der Indu­
striebetriebe aufkommen.

Der Staat vergrößert Jährlich 
die Investitionen für diesen Wirt­
schaftszweig. Im laufenden Jahr 
sind sie im Vergleich zum Vor-

Friedliche 
Regelung finden

In Belgrad hat eine Sonder- 
gruppc beraten, die im Rahmen 
der Bewegung der Nichtpaktge­
bundenheit mit dem Ziel geschaf­
fen worden ist. nach Wegen für 
eine friedliche Regelung des 
Konfliktes zwischen Iran und 
Irak zu suchen. Daran nahmen 
die Außenminister Kubas, Indi­
ens. Sambias. Pakistans. Jugo­
slawiens sowie ein PLO-Vertreter 
teil.

In einer In Belgrad veröffent­
lichten offiziellen Mitteilung 
heißt es, daß die Minister einen 
Meinungsaustausch über den 
Stand der Beziehungen zwischen 
Iran und -Irak führten. Sie brach­
ten ihre Bereitschaft zum Aus­
druck. Bagdad und Teheran zu 
besuchen und Schritte zu unter­
nehmen. die auf eine friedliche, 
gerechte Regelung des Konflik­
tes zwischen beiden Ländern ge­
richtet sind Die Minister verein­
barten. Ihre Konsultationen 
mit den Regierungen Irans 
und Iraks in bezug auf 
die weitere Arbeit der 
Gruppe fortsetzen werden.

Es wurde der Beschluß gefaßt, 
die nächste Zusammenkunft der 
Gruppe nach Delhi zu verlegen.

Jahr auf das 2,3fache angestlc- 
gen. Vor den Werktätigen der 
Branche steht die Aufgabe, bis 
Ende des 2. Siebenjahrplans 
(1978^-1984) die Jährliche ”--------------------- .... 56—60

ft zu
Encrgleerzeugung auf 56- 
Mllllarden Kilowattstunden 
bringen.

Aufgaben 
des nächsten 
Planjahrfünfts

HAVANNA. Im zweiten Plan- 
Jahrfünft (1981 — 1985) soll auf 
Kuba große Aufmerksamkeit der 
Entwicklung der Zuckcrlndustrlc 
geschenkt werden. Vermutlich 
wird man 1985 In der Republik 
10>5 Millionen Tonnen Zucker 
produzieren, was die Jahresdurch­
schnittlichen Kennziffern des lau­
fenden Planjahrfünfts um 30 
Prozent übertreffen wird. Um ei­
nen solchen Stand zu erreichen, 
ist vorgesehen. 15 neue Zucker­
fabriken zu bauen, 9 — zu erwei­
tern und 11 — zu modernisieren. 
Die Durchführung dieses Pro­
gramms wird es ermöglichen, 
täglich nahezu 700 000 Tonnen 
Zuckerrohr zu verarbeiten.

Erfolg der 
Maschinenbauer

BUKAREST. Seit dem Anlauf 
des Traktorenwerks von Brasov, 
wurde hier nun der 750 000. 
Traktor zusammengebaut. Die 
Ehre, den Jubiläumsschlepper zu 
montieren, wurde den Bestarbei­
tern und Veteranen des Betriebs 
zuteil. Diese erinnern sich noch 
daran, wie im Jahre 19-16 In die­
sem Werk. das mit Hilfe der 
UdSSR gebaut worden war, der 
erste Traktor zusammengebaut 
wurde.

Gegenwärtig ist cs ein Groß­
betrieb des rumänischen Ma­
schinenbaus und der Leitbetrieb 
des Traktorenbaus des Landes. 
Das Werk stellt 30 Traktorenty- 
Een in verschiedenen Varianten 

er. Dieser Tage wurde hier die 
erste Reihe neuer Maschinen mit 
einer Leistungsfähigkeit von 360 
PS gebaut. Traktoren mit der 
Marke des Werks Brasov werden 
In 80 Länder der Welt expor­
tiert.

GroBbanken gegen Freigabe iranischer Guthaben
Dle Massenmedien der USA 

kommentierten angeregt die von 
Iran gestellten Vorbedingungen 
für die Freilassung der Geiseln. 
Dabei wird die Meinung geäußert, 
daß einige dieser Bedingungen, 
zum Beispiel die Forderung nach 
Freigabe der Iranischen Gutha­
ben in den USA, das größte Hin­
dernis für die Freilassung der 
Geiseln darstellen könnten. Der 
CBS-Programmlelter Walter 
Cronkite meinte, die USA-Ban­
ken seien über diese Bedingung 
„äußerst beunruhigt" und fest 
entschlossen, die eingefrorenen 
Gelder, die sie schon als ihre 
„eigenen" betrachten, nicht an 
Iran zurückzuerstatten.

Die Gesamtsumme der Irani­
schen Guthaben in den USA. die 
durch die Sonderdirektive vom 
14. November vorigen Jahres 
eingefroren wurden, betrug nach 
Angaben des USA-Flnanzmlnl- 
sterlums damals etwa 8 Milliar­
den Dollar. Die Zeitung „Wa­
shington Star" glaubt Jedoch, 
das diese Summe In Wirklichkeit 
bedeutend höher ist.

Der ehemalige stellvertretende 
Assistent des Finanzministers für 
Internationalen Handel und Po-

In den Vereinigten Staaten 
will man sich um keinen Preis 
mit der Tatsache «blinden, daß 
die Völker von Afghanistan. 
Kampuchea und Laos dlo Macht 
in Ihre eigene Hand genommen 
haben und unbeirrbar den Weg 
einer unabhängigen und wahr­
haft demokratischen Entwicklung 
beschreiten. Washington weigert 
sich, die in diesen Ländern vor 
sich gegangenen Veränderungen 
anzuerkennen, und klammert sich 
weiterhin an Verräter verschie­
dener. Art und an notorische 
Mörder von der Sorte Pol Pots 
und Icng Sarys, um a'.cb gröb­
lich In innere Angelegenheiten 
der Völker dieser Länder elnzu- 
mlschcn.

Um diese unlauteren Prakti­
ken zu bemänteln, greifen USA- 
Polltlkcr zu alten Dcslnformatl- 
onsmethoden und Erfindungen 
schlechthin. In ebendieser Welse 
verfuhr der Stellvertretende 
UNO-Botschaftcr der USA Wil­
liam Van den Heuvcl, als er im 
Politischen Ausschuß vorschlug, 
den „möglichen Einsatz chemi­
scher Kampfstoffe" durch die So­
wjetunion und Vietnam In Afgha-

UNO-Bericht belegt
Hunderte Tatsachen, die die 

Verletzung elementarer Rechte 
der Bevölkerung In den okku­
pierten arabischen Gebieten 
durch die Israelischen Behörden 
belegen, sind in einem Bericht 
angeführt, der im UNO-Haupt- 
quartler veröffentlicht worden 
ist. Das Dokument wurde von ei­
nem Sonderausschuß für Unter­
suchung von Menschenrechtsver­
letzungen in den okkupierten Ge­
bieten durch Israel ausgearbei­
tet.

Zahlreiche Fakten belegen, daß 
die Israelischen Behörden ein de­
tailliertes System für den Um­
gang mit der Bevölkerung in den 
okkupierten Gebieten ausgearbei­
tet haben und aktiv anwenden. 
Dieses System Ist offensichtlich 
nicht ohne Berücksichtigung der 
Erfahrungen aus der llltlerzeit 
zusammengestellt worden. Es 
umfaßt solche Maßnahmen wie 
die Einführung der Sperrstunde, 
das Schießen bei Nacht zur Ein­
schüchterung der Bevölkerung, 
die Vertreibung von Einwohnern 
aus ihren eigenen Häusern mitten 

lltlk Hofbauer hat errechnet, daß 
sich die Iranischen Guthaben In 
den USA inklusive Zinsen auf 
etwa 13 Milliarden Dollar belau­
fen. Derselbe Betrag wurde.auch 
in der CBS-Sendung genannt.

Bald nach der Direktive Car­
ters vom 14. November unternah­
men die amerikanischen Banken 
und Gesellschaften einen Raub­
zug gegen die finanziellen Mittel 
der Iranischen Regierung, die 
sie aufzubewahren hatten. Dabei 
wurden sie rückhaltlos von der 
Carter-Adminlstratlon begünstigt. 
Den größten Elfer bewiesen die 
Banken Chase Manhattan, die 
früher mit dem Schah-Regime 
eng verbunden war, City Bank, 
Bank of Amerika und Manu- 
facturers Hannover Trust. Die 
amerikanischen Banken began­
nen, die Iranischen Gelder unter 
verschiedenen Vorwänden zur 
vorfristigen Tilgung sämtlicher 
Anleihen zu verwenden, die Iran 
Je erhalten hatte.

Nach Ansicht amerikanischer 
Juristen wird es der USA-Adml- 
nistration schwerlich gelingen, 
auch eine andere Vorbedingung 
für die Freilassung der Geiseln, 
nämlich die Einstellung sämtlU

Nebelvorhang des Pentagon
nlstan, Laos und- Kampuchea zu 
untersuchen. Erfindungen dieser 
Art. die auch schon früher in 
der amerikanischen Presse ver­
breitet wurden, verfolgen zweier­
lei Ziele. Zum einen wollen die 
reaktionären Kreise der USA um 
Jeden Preis dlo Sowjetunion und 
Vietnam, deren Politik breite 
Unterstützung in der ganzen 
Welt findet, In den Augen der 
Weltöffentlichkeit diskreditieren. 
Zum anderen bemühen sich die 
USA-Imperialisten, die eigenen 
Vorbereitungen eines chemi­
schen und bakteriologischen 
Krieges, der durch das Genfer 
Protokoll von 1925 verboten 
worden ist, zu tarnen.

Wenden wir uns aber Fakten 
zu. Das Pentagon setzte in den 
60er und 70er Jahren während 
des Krieges in Indochina Gift­
stoffe umfassend ein. Heute ha­
ben die USA nach Angaben des 
Magazins „The Nation" vom 7. 
Mal 1980 drei Millionen Artll- 

ln der Nacht, das Schlagen von 
Jugendlichen und Greisen sowie 
die ständigen Drohungen, zioni­
stische Siedler gegen die Bewoh­
ner von Palästinenserlagern auf­
zuwiegeln.

Ein großer Abschnitt des Be­
richtes ist den unerträglichen Be­
dingungen In den israelischen 
Gefängnissen sowie den Folte­
rungen und Verhöhnungen ver­
hafteter Araber gewidmet.

Gleichzeitig setzen die israeli­
schen Machthaber ihre Politik 
der Annektion arabischer Terri­
torien aktiv fort. Insgesamt sind 
in den arabischen Gebieten be­
reits mehr als 27 Prozent des der 
arabischen Bevölkerung gehö­
renden Bodens geraubt worden.

In schnellem Tempo wachsen 
dort israelische Siedlungen em­
por — entgegen den Protesten 
der internationalen Öffentlich­
keit und entgegen UNO-Be- 
schlüssen.

Die Lage in den okkupierten 
Gebieten ist das ernsteste Hin­
dernis auf dem Wege zum Frie­
den in der genannten Region, 

eher finanziellen Forderungen an 
Iran, zu erfüllen. Nach Pressean­
gaben haben die amerikanischen 
Gesellschaften in dieser Zelt et­
wa 270 Klageo_gegen die Iran! 
sehe Regierung erhoben und sie 
alle werden Jetzt gerichtlich un­
tersucht.

Noch schwieriger wird es mit 
der iranischen Forderung nach 
Rückgabe der Reichtümer sein, 
die vom ehemaligen Schah zu­
sammengerafft und dann aus dem 
Land hinausgeschmuggelt wur­
den und die Jetzt auf ausländi­
schen. darunter amerikanischen. 
Banken liegen. Die Washingtoner 
Administration gibt sich schon 
Jetzt den Anschein, als wisse sie 
nicht, wie groß die Gesamtsum­
me der vom Schah und von sei­
ner Familie verschleppten Mittel 
ist. wo sie aufbewanrt werden 
und ob ein Teil davon sich auf j 
dem Territorium der USA befin- i 
det. Vertreter der Administration 
lassen sogar durchblicken, daß 
die iranische Seite selbst vor 
amerikanischen Gerichten die 
Rückgabe der vom Schah ge­
raubten und auf dem Territorium 
der USA befindlichen Schätze 
werden durchsetzen müssen.

Kommentar

lerlegeschosse. Tausende von 
Fliegerbomben und Hunderttau­
sende von Infanterieminen mit 
Kampfstoffen In Ihrem Arsenal 
chemischer Waffen. Dem Maga­
zin „Progressive" zufolge gehö­
ren 300 000 Tonnen Gas, davon 
200 000 Tonnen Nervengas, zur 
Bewaffnung der US-Armcc. Mehr 
noch, das Pentagon entwickelte 
eine neue Waffe — den nerven­
paralysierenden binaren Kampf­
stoff. .

Diese ungeheuere Menge che­
mischer Waffen vor der Öffent­
lichkeit gehelmzuhaltcn, ist na­
türlich schwer. Irgendwie muß 
den Menschen klargemacht wer­
den, wozu das amerikanische Mi­
litär solch barbarische Mittel der 
Kriegführung anhäuft. Und so 
greift man denn zu der offen­
sichtlichen Lüge, die Sowjetuni­
on setze chemische Waffen In 
Afghanistan ein.

Im Objektiv: Afghanistan
Unter der Leitung der Demokratischen Volkspartci verwirklicht das 

afghanische Volk erfolgreich grundlegende sozialökonomische Umgestal­
tungen.

Der Unterricht begann bei den afghanischen Schülern in diesem Jahr 
nicht wie gewöhnlich im März, sondern im September. Das ist aut die 
provokatorischen Ausfälle der Reaktion und der Söldner des Imperialismus 
zurückzuführen. Die Banditen haben mehr als tausend Schulgebäude nie­
dergebrannt und zerstört. Die Bemühungen der Feinde der afghanischen 
Revolution sind dafauf gezielt, die Bevölkerung einzuschüchtern und den 
Unterricht zu verhindern.

Dahk dgn von der Führung des Landes getroffenen Maßnahmen kamen 
im neuen Lehrjahr über eine Million Schüler zum.Unterricht. Im ganzen 
Land verläuft die Kampagne zur Wiederherstellung der Schulen und zum 
'Bâii neuer Gebäude.

Unsere Bilder: In vollem Gang sind die Ladearbeiten im Flußhafen 
von Schirhan; Saifulo Ricsullo erteilt eine Geschichtsstunde. Diese von 
den Konterrevolutionären zerstörte Schule in der Siedlung Samarhel bei 
Djalaiadad wird von mehr als 300 Kindern besucht. Fotos: TASS

In der Tat. In Afghanistan sind 
chemische Waffen * zum Einsatz 
gekommen. Allerdings waren sie 
in den USA gebaut und afganl- 
schen Konterrevolutionären zur 
Verfügung gestellt worden. Mu­
ster davon werden auf einer 
Ausstellung der bei Konterrevo­
lutionären slchergcstelltcn Waf­
fen gezeigt. Hier sind unter an­
derem Gasgranaten und -kanl- 
ster mit der Aufschrift „CDS 517 
Made In USA" zu sehen.

Einige amerikanische Kampf­
stoffe wurden Von den Konterre­
volutionären im Juni dieses Jah­
res an afghanischen Schülerinnen 
In einem Lyzeum Kabuls erprobt. 
Nur durch rechtzeitige medizini­
sche Hilfe konnten Dutzende Ka­
buler Schülerinnen vor dem si­
cheren Tod gerettet werden.

Die chemischen Waffen gehö­
ren zu den barbarischsten Mas­
senvernichtungsmitteln. Die So- 

wjetunlon setzt sich konsequent 
dafür ein, daß die Möglichkeit 
der Erweiterung der Arsenale 
von Staaten durch neue Arten 
und Systemen von Massenver­
nichtungswaffen ausgeschlossen 
wird. Ebendeshalb hat die 
UdSSR in engem Zusammenwir­
ken mit einer Reihe anderer Staa­
ten bereits In den 70er Jahren 
den Vorschlag unterbreitet, eine 
internationale Konvention über 
das Verbot der Entwicklung, 
Herstellung und Lagerung che­
mischer Waffen und über die 
Vernichtung Ihrer Vorräte zu 
schließen. Seit Jahren werden 
darüber Verhandlungen geführt. 
Eine Vereinbarung ist aber noch 
Immer nicht zustande gekommen. 
Gegen eine solche Vereinbarung 
stemmen sich hartnäckig die 
westlichen Länder und In erster 
Linie die Vereinigten Staaten. 
Unterdessen wird die Gefahr Im­
mer größer.

Leonld PONOMARJOW

Wahlen in den USA
In den am 1. November in 

den USA stattgefundenen Präsi­
dentschaftswahlen hat der Kan­
didat der Republikanischen Par­
tei R. Reagan gesiegt.

Nach vorläufigen Angaben 
stimmten für ihn 51 Prozent der 
Wähler, die sich an der At> 
Stimmung beteiligten. Der Jetzige 
Präsident J. Carter erhielt nur 
41 Prozent der Stimmen, der un­
abhängige Kandidat J. Anderson 
— 7 Prozent. Obzwar die Stim­
menzählung noch nicht beendet 

.ist, hat. R. Reagan sich die Un­
terstützung von -169 Wahlmän­
nern gesichert, die im Dezember 
dén Präsidenten offiziell wählen 
werden. J. Carter hat sich den 
Bestand von 45 Wahlmännern 
gesichert. Der Kandidat der Re­
publikaner hat den Sieg bereits 
in 42 von 50 Staaten errungen, 
Carter — In fünf und Im Bun­
desbezirk Kolumbien.

Carter hat In einer kurzen Er­
klärung In Washington seine 
Niederlage zugegeben. Er teilte 
mit. daß er an Reagan ein Tele­
gramm gerichtet und inm zum 
Sieg gratuliert habe. Reagan 
brachte in seiner Ansprache in 
Los Angeles seine Hoffnung zum 
Ausdruck, daß die Vereinigten 
Staaten die vor Ihnen stehenden 
Aufgaben bewältigen werden.

Repressalien 
verurteilt

Der Weltfriedensrat hat eine 
Erklärung verbreitet, in der er 
die in Salvador anhaltenden Rep­
ressalien und die Verletzungen 
elementarer Menschenrechte 
durch die herrschènde Junta ver­
urteilt. Die jüngste Ermordung 
eines der Führer der Kommission 
für Menschenrechte. Ramon Val 
ladares, und der Funktionärin 
der Kommission Maria Magda­
lena Henriquez, heißt es in dem 
Dokument, ist Teil eines grausa­
men Planes, der die physische 
Vernichtung all derjenigen vor­
sieht. die in den Organisationen 
zum Schutze der Menschenrechte 
in diesem Land Zusammenarbei­
ten. Im Rahmen dieses Planes 
war der Erzbischof von San Sal­
vador. Oscar Arnulfo Romero. 
grausam ermordet worden.

Der Weltfriedensrat appelliert 
an die Regierungen und Völker 
der Erde, die Solidarität mit dem 
Volk Salvadors zu verstärken.

Die Gesetzmäßigkeit der Oktoberrevolution
Das Ereignis, das vor 63 Jah­

ren die Well erschütterte — die 
siegreiche sozialistische Revolu­
tion in Rußland — eröffnete eine 
neue Selle In der Geschichte der 
Menschheit. Es gab kein einzi­
ge« Land, aut das diese Revoluti­
on nicht ihren Einfluß ausgcUbt 
hätte, ihre Internationale Bedeu­
tung müssen sogar die bürgerli­
chen Wissenschaftler anerkennen. 
So schreibt der amerikanische 
Professor der sozialen Theorie 
Elwln Goldner. ..Niemals in dar 
Weltgeschichte vollzogen sich so 
tiefgreifende- Veränderungen Im 
Leben der Menschen und der so­
zialen Systeme in solch kurzer 
Zeit. Das war ein einmaliges Er­
eignis. und wir befinden uns im­
mer noeh in se'jiem Mittelpunkt... 
Das historische Epizentrum dieses 
politischen Erdbebens, dessen Wi­
derhall sich bis heule noch in der 
ganzen Welt spürbar macht, war 
die Eroberung der Macht durch 
die Bolschewik) In Rußland."

Was rief die Oktoberrevolut on 
hérvor. die solch einen Einfluß 
auf den Gang der Weltgeschichte 
ausübte? Diese Frage bewegt 
auch heute noch einfache Men­
schen, wie auch die Sozlalw'.ssen- 
schattier. Auch in unseren Ta­
gen werden heftige Diskussionen 
darüber fortgesetzt, ob die Okto­
berrevolution eine zufällige Er­
scheinung gewesen sei oder ob cs 
für Ihre Vollziehung ausreichende 
objektiven Voraussetzungen ge­
geben hatte.

Jene, die die wahrhaft wissen­
schaftliche. marxistische Auffas­
sung der Ursprünge und Ursa­
chen des Großen Oktober nicht 
annehmen, führen dagegen die 

verschiedensten Argumente an. 
Sie sagen zum Beispiel, daß die 
Oktoberrevolution angeblich eine 
Anomalie darslelle, die nicht mit 
den Gesetzen der Geschichte über 
einstimme. In anderen Fällen ver­
suchen sie, den Erfolg der Revo­
lution nur durch die subjektiven» 
Absichten W. I, Lenins zu er­
klären. der es verstanden hätte, 
die Ereignisse genial zu „mani­
pulieren".

Es gibt auch solche Geschichts­
wissenschaftler und Soziologen, 
die die Ursache des Oktober aus­
schließlich In den spezifisch rus­
sischen Verhältnissen suchen. 
Jedoch Hegt die Wahrheit darin, 
daß die Oktoberrevolution eine 
gesetzmäßige Erscheinung war. 
d.le durch die Verbindung einer 
ganzen Reihe objektiver Voraus­
setzungen — sozialökonomischer, 
politischer. Innerer und interna­
tionaler — hervorgerufen wur­
de. Ihr waren stürmische soziale 
Erschütterungen In Rußland vor­
ausgegangen darunter zwei bür­
gerlich-demokratische Revolutio­
nen.

Jede soziale Revolution wächst 
aus der Schärfe der Klassenge­
gensätze der Ausbeutergesell­
schaft hervor, In Rußland trugen 
solche Gegensätze am Vorabend 
des Großen Oktober einen äußerst 
zugcspltztcn Charakter. Das al­
te. bUrgerllch-gutsherrllchc Ruß­
land nannte man «geht zufällig ei­
nen Knotenpunkt von Widersprü­
chen des Weltkapilpl’^mus und 
sein schwächstes Kettenglied, 
Und dieses Kettenglied wurde in. 
Jenen berühmten Oktobertagen 
1917 zerrissen.

Karl Marx nannte die Revolu­

tionen Lokomotiven der Ge­
schichte. Sie bringen große Men­
schenmassen In Bewegung, geben 
den neuen sozialen Kräften einen 
mächtigen Anstoß, bestimmen die 
Entwicklungsrichtung der Ge­
schichte für ganze historische 
Epochen. Der Große Oktober 
beeinflußte wie keine andare der 
vorhergehenden Revolutionen die 
Beschleunigung des historischen 
Prozesses. Das war eine Revolu­
tion von Weltmaßstab. Sic mani­
festierte die herangerelften Be­
dürfnisse des Übergangs der 

. Menschheit vom Kapitalismus.
der seine fortschrittliche Rolle 
zu Ende gespielt und sich In eine 
reaktionäre Kraft verwandelt hat­
te. zur neuen sozialistischen 
Gesellschaftsordnung, die nach 
W. I. Lenins Worten glänzende 
Entw/cklungsmögldchkcltcn mit 
sich brachte.

Dle.Mlßgönncr des Sozialismus 
behaupten gewöhnlich, daß d'.c 
Oktoberrevolution unrechtmäßig 
gewesen sei. well sie „nicht nach 
Marx" verlaufen sei. der da lehr­
te. daß die sozialistische Revolu­
tion sich In den entwickeltsten 
kapitalistischen Ländern vollzie­
hen müsse, Dabei, so sagen sie, 
war Rußland ein rückständiges, 
für den Sozialismus unreifes 
Lend.

Es Ist natürlich richtig, daß 
Rußland nlcnt z.u den entwickelt­
sten kapitalistischen lAndern ge­
hörte. Das war ein Land mit ei­
nem mittleren Niveau der kapi­
talistischen BntwicMung. Seine 
kennzeichnende Besonderheit war 
Jedoch, daß hier nebun der rück­
ständigen Landwirtschaft schon 
die modernste Maschinenindustrie 

existierte, das neue Industrlcpro- 
letarlat, das in den großen und 
größten kapitalistischen Betrie­
ben konzentriert war. Es genügt 
zu sagen, daß Rußland nacn dem 
Grad der Arbeiterkonzentration 
am ersten Platz in der Welt stand. 
Die Arbeiterklasse Rußlands, der 
die Milllonenmassen der verelen­
deten Bauernschaft folgten, war 
auch die mächtige, dabei die füh­
rende Stoßkraft der Revolution.

An der Spitze der Arbeiter­
klasse stand konsequent die revo­
lutionäre Partei der Bolschewik!, 
die das Kampfziel deutlich vor 
»Ich sah und die Massen kühn 
zur Erreichung dieses Ziels an- 
führtc. Ein außerordentlich wich­
tiger Faktor des Erfolges der Ok­
toberrevolution war auch die Tat­
sache. daß zum Moment Ihrer 
Vollziehung schon ein fertiger 
Apparat der neuen Staatsmacht 
existierte — die Sowjets der Ar­
beiter-, Soldaten- und Baucmdc- 
putlerten, gegründet durch das 
revolutionäre Schöpfertum der 
Volksmassen. Ohne einen solchen 
Apparat hätte die Arbeiterklas­
se die Macht nicht behaupten 
können,

Die breiten WerkläUgenmassen 
wurden an die Erkenntnis der 
Notwendigkeit der Sozialist Ischen 
Revolution durch den ganzen Ver­
lauf der gesellschaftlichen Ent­
wicklung nerangeführt. Der 1m- 
jMr^llsllacho Raubkrieg, der von 
den Gutsherren und Kapitalisten 
geführt wurde, verschlechterte 
unerhört die ohnehin schwere Lu­
ge der Arbeiter und Bauern. Sie 
forderten Einstellung dieses Krie­
ges. Zügelung der Gnoßbourgool- 
sie. die sich an Blut und Not der 

Massen große Profite erworben 
hatte. Liquidierung der Groß­
grundbesitzer. die ein schädliches 
Überbleibsel der Epoche des 
Feudalismus und der Leibeigen­
schaft waren.

Die oojektlven Verhältnisse 
waren so. daß man nicht vorwärts 
gehen konnte, ohne die ersten 
Schritte zum Sozialismus zu ma­
chen. Die Losungen der bolsche­
wistischen Partei, das von Ihr auf­
geworfene konkrete Programm 
der revolutionären Erneuerung 
des Landes brachte die Erwartun­
gen von Millionen Werktätigen 
zum Ausdruck. Darin lag die Ur­
sache des Erfolges der Bolschewi- 
ki. Sic standen an der Spitze der 
Volksmassen, die sich zum Kampf 
gegen die alte, verfaulte Ord­
nung. zur wahren Volksrevolution 
erhoben hatten. Deshalb zog die 
Sowjetmacht schon von den er­
sten Monaten nach dem Oktober­
umsturz triumphal durch das gan­
ze große Land.

Die Rolle W. I. Lenins als In­
spirator und Führer der Revoluti­
on war fürwahr groß. Jedoch darf 
man diese Rolle nicht losgelöst 
von der Bewegung der Arbeiter­
klasse und der Bauernschaft, von 
der von W. I. Lenin gegründeten 
und erzogenen Partei der Bol­
schewik!, der Kommunisten be­
trachten. Der Glaube an das re­
volutionäre Schöpfertum der 
Massen, das Vermögen, die Be­
wegung der Klassen klar zu se­
hen, das Verständnis für ihre 
Grundinteressen, das tiefgehende 
Eindringen In das Wesen der ge­
sellschaftlichen Prozesse ermög­
lichten cs W. I. Lenin. Millionen 
Menschen der Arbeit für revolu­

tionäre Heldentaten zu begeistern.
Zugleich verwies W. 1. Lenin 

mehrmals auf die objektiven Vor­
aussetzungen für den Sieg des 
Oktober. Und well die objekti­
ven Voraussetzungen vorhanden 
waren und die fortschrittlichen 
Arbeiter, vereint in ihrer Partei, 
bereit tfaren, bei aktiver Unter­
stützung aller Werktätigen und 
Ausgebeuteten den Staatsapparat 
In Ihre Hand zu nehmen und Ihn 
im Interesse des Volkes zu nut­
zen. so fand sich auch keine sol­
che Kraft, die den Aufbau eines 
neuen sozialistischen Lebens ver­
hindern konnte.

Die ganze nachfolgende Ent- 
wlcklungsperlodc des Sowjetlan- 
des bewies überzeugend die Rich­
tigkeit der Leninschen Ideen. 
Der Sozialismus verwandelte 
sich aus dem Wunschtraum der 
fortschrittlichen Denker der 
Menschheit in eine reale Gesell­
schaftsordnung. Unter dem Ban­
ner des Sozialismus entwickelt 
s ch Jetzt eine ganze Reihe Län­
der Europas. Asiens, Lateiname­
rikas. Afrikas.

Die Größe der Oktoberrevo­
lution besteht Ja gerade darin, 
daß sic die Schlüsse der marxisti­
schen Wissenschaft anschaulich 
bestätigte; Zum Soz'allsmus gibt 
es keinen anderen Weg als den 
revolutionären Sprung, ganz 
gleich, ob er auf friedlichem oder 
nicht friedlichem Wege vollbracht 
wird. Nur die sozialistische Re­
volution. die den Übergang der 
Staatsmacht aus den Händen der 
Ausbeuterklassen in die Hände 
der Arbeiterklasse und anderer 
Werktätlgensch'.chten sichert, er­
öffnet den realen Weg zum So­
zialismus. In diesem Sinne soll 
man auch die Bemerkung W. I. 
Lenins darüber verstehen, daß die 
Grundzüge der Oktoberrevolution 
keine lokale, keine nationale, kei­

ne ausgesprochen russische, son­
dern eine internationale Bedeu­
tung haben.

Die Einwirkung der Oktober­
revolution auf alle Länder ist un­
streitbar. Aber das bedeutet 
nicht, daß ein beliebiges anderes 
Land all das mechanisch kopie­
ren kann und muß. was im Laufe 
der sozialistischen Revolution in 
Rußland geschah.

Alle Nationen werden zum So­
zialismus gelangen, betonte W. I. 
Lenin, sie werden aber dazu nicht 
auf gleiche Art kommen, jede 
wird ihre Eigenart in die Jewei­
lige Form der Demokratie. In das 
Jeweilige Tempo der sozialisti­
schen Umgestaltungen der ver­
schiedenen Seiten des gesell­
schaftlichen Lebens hinelnbrln- 
gen.

Die Erfahrungen der Oktober­
revolution bestätigten dlo marxi­
stisch-leninistische These, daß 
der Erfolg des Sozialismus von 
der richtigen Verbindung der all­
gemeinen Gesetzmäßigkeiten des 
revolutionären Prozesses mit den 
historischen, nationalen und ande­
ren Individuellen Besonderheiten 
des Jeweiligen Landes abhänge. 
In diesem Sinne liefert die Lehre 
des Großen Oktober ein überaus 
reiches Materie zur Erkenntnis 
dessen, wie dl« Revolution „zu 
machen" sei, warum es notwen­
dig sei, die nationalen Interes­
sen eines beliebigen Landes mit 
den internationalen Aufgaben der 
Arbeiterklasse aller Länder or­
ganisch zu verbinden.

Der Große Oktober hat erst­
malig eine breite Straße zum So­
zialismus gebahnt. Und darin be­
steht seine bleibende historische 
Bedeutung.

Stepan TITARENKO, 
Doktor der GeschidUsWissen­
schaften
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.Freundschaft'
An jene Tage 
zurückdenkend

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution erlebte unsere Fa­
milie in Kurgan: Ich war In einer 
höheren Anfangsschule, und mein 
Vater — beim örtlichen Elscn- 
bahnbetrlebswcrk. Als der Fern­
schreiber diese freudige Nach­
richt brachte, führte man uns 
Schüler zu einer Stadtdemonstra­
tion. Die Lehrer verteilten Flug­
blätter mit dem Text des revo­
lutionären Liedes „Marseillaise".

Bis heute noch blieben die Auf­
rufe der Demonstranten Im Ge­
dächtnis haften, die vom Geist 
Jener Zelt zeugen: „Die Reichen 
und Kulaken raubten deine Ar­
beit wie eine gierige .Bande, sic 
verkauften Gewissen und Ehre, 
verhöhnten dlchl", „Erhebe dich, 
du hungerndes Arbeitsvolk, 
kämpfe gegen cten Felndl". „Er­
schalle. Ruf der Volksrache, vor­
wärts. Genossen, vorwärts!.. "

Dann kam der ----- —
der Wiederaufbau —. ---------
die Festigung der Sowjetmacht. 
Ich arbeitete schon an der Aus­
weichstelle Konowalowo-Boksa- 
ry (ehemalige Omsker Eisen­
bahn). reparierte die Bahnlinie. 
In den 20er Jahren beteiligte ich 
mich am Bau der Eisenbahnlinie 
Petropawlowsk—Koktschctaw.

Fast 60 Jahre sind verflossen, 
seit ich mein Leben mit dem Ei­
senbahntransport verbunden ha­
be. Ganz anders klingen heute 
dte Losungen unserer Demon­
stranten. Sie s nd unserem heroi­
schen Alltag, der großen kommu­
nistischen Aufbauarbeit, dem Frie­
den auf Erden gewidmet. 
Rentner unterstütze ich 
heute enge Kontakte mit 
heimatlichen Elxr.bahr.b:

Bürgerkrieg, 
der Ruinen.

Als 
auch 

_____ ___ dem
___ __ Eisenbahnbetriebs­

werk in Petropawlowsk. Mich 
freut cs. daß wir. Vertreter der 
alten Generation, nach Kräften 
unserem Kollektiv bei der Vorbe­
reitung des XXVI. Parteitages 
der KPdSU mithelfen können, ich 
beteilige mich an der Herausgabe 
einer Wandzeitung, die über, die 
Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb und Ihre Arbeitsge­
schenke zum Parteiforum berich­
ten wird.

Michail SCHESTOPALOW

Gebiet Nordkasachstan

Glückliche
Familie

Alma Brick war ein sehr jun­
ges Mädchen, als sie zum ersten­
mal In die Milchfarm kam, um 
Ihrer Mutter zu helfen. Die Arbeit 
machte Ihr Spaß und sie be­
schloß. Melkerin zu werden. Mit 
der Zeit wurde Alma eine der be­
sten Melkerinnen im Sowchos 
„Gigant" und gewann an Autori­
tät. Sie sorgte auch zusammen 
mit der Mutter für Ihre kleineren 
Geschwister.

Eines Tages kamen viele Ju­
gendliche im Komsomolauftrag 
in die Farm Unter Ihnen war 
Bektursyn Machambetow. 
wurde auf das fleißige, immer

Er

Auf der „Morgeninsel“
Wir Schauspieler reisen viel. 

Die Hälfte unserer Tätigkeit sind 
Gastspiele. Das Ist Immer inter­
essant, ist Immer mit Schwierig­
keiten und Freuden verbunden— 
eingeplanten und unvorhergese­
henen. mit einem angestrengten 
Arbeitsrhythmus. Die diesjährigen 
Gastspiele sind besonders verant­
wortungsvoll, well wir sie als Re­
chenschaft am Vorabend des 
XXVI. Parteitags betrachten.

Über die Dekade der kasachi­
schen Kunst auf Sachalin möchte 
ich deshalb erzählen, well sie vle- 
le unvergeßliche Eindrücke hin­
terlassen hat. Die Meister der 
Kunst unserer Republik kennt 
man hier sehr gut. Viele von uns 
wellten hier nicht nur einmal. Für 
Blblgul Tuiegenowa die Volks- 
künstlerln der UdSSR war dies 
die vierte Begegnung mit Sacha­
lin.

Mit großem Erfolg traten hier 
auch die Volkskünstler der Ka­
sachischen SSR M. Mussabajew, 
W. Jakowenko. M. Karashutschl- 
to. die Verd!enten Künstler Ka­
sachstans S. Kyrmangalljewa, 
Ch. Kalllambekowa, P. Shubatu- 
rowa u. a. auf. Im Schlußkonzert 
wurden der Volkskünstler der 
UdSSR R. Bapow und S. Kasteje­
wa, die das Adagio aus dem Bal­
lett „Giselle" tanzten, buchstäb­
lich mit Blumen überschüttet.

Das erste Mal besuchte Ich Sa­
chalin im vorigen Planjahrfünft. 
Das, was sich hier In letzten Jah­
ren vollzogen hat. ruft das Ge­
fühl der höchsten Achtung vor 
den Inselbewohnern hervor. Wir 
freuten uns und waren entzückt 
über die schönen Städte mit Ihren 
mehrstöckigen Wohnh ä u s e r n, 
Schulen und Palästen.

Am Vorabend des XXVI. Par­
teitages der KPdSU arbeiten d'e 
Sachallnbewohner ebenso wie die 
Kasachstaner. wie das ganze So­
wjetvolk mit besonderem Auf­
schwung. . Wir lernten viele 

freundliche und hilfsbereite Mäd­
chen aufmerksam. Alma Brick 
gefiel ihm, und sie heirateten 
bald.

Jetzt wachsen in Ihrer Familie 
sieben Kinder auf. Die älteste 
Tochter besucht die 10. Klasse, 
das kleinste Kind, tst zwei Jahre 
alt. In dér Familie sind drei Spra­
chen gleichgültig — die kasachi­
sche. die russische und die deut­
sche.

Alma arbeitet 30 Jahre lang )n 
der Farm, das Ist das längste 
Dienstalter im Kollektiv. Und so 
Ist cs gekommen, daß alle Melke­
rinnen Ihre Lehrlinge sind. Vier 
Jahre arbeitet in der Farm Uryn- 
kul Amanbajewa. Anfangs erziel­
te sie keine hohen Leistungen. 
Alma half ihr mit Rat und Tat. 
Und nun tut Urynkul ihr Bestes: 
Von Jeder Kuh hat sie 1979 
3 500 Kilo Milch erhalten.

Man spürt den Stolz Frau Al­
mas auf die Erfolge Ihres Kollek­
tivs. denn auch sic hat dazu ge­
wichtig bclgesteuert.

Georg TROTTNER
Aralsk

Hier zählt 
Vertrauen

Errungenschaften des Großen 
Oktober— Jeden Tag, Jede Stun­
de fühlen wir uns an sie erinnert, 
durch Jeden Arbeitssieg, durch 
die großen Freiheiten, die die 
Bürger unserer Heimat genießen. 
Eine davon ist das Recht, an der 
Leitung von staatlichen und ge­
sellschaftlichen Angelegenheiten 
teilzunehmen. wie cs im Artikel 
Nr. 48 der Verfassung steht.

Alma Schröder Ist schon meh­
rere Jahre Melkerin Im Tschapa- 
Jew-Kolchos, Gebiet Kokischetaw. 
Durch Fleiß und Arbeitslust hat 
sic sich die Achtung der Dorf­
einwohner von Nagornoje ver­
dient. Sie wählten sie zur Depu­
tierten des Dorfsowjets.

„Und haben eine richtige Wahl 
getroffen", bestätigt die Vorsit­
zende des Dorfsowjets Antonbia 
SImlnskaJa.

Unlängst wandten sich, die 
Wähler an Alma mit der Bitte, 
den gemeinschaftlichen Brunnen 
instand zu setzen. Die Deputierte 
kam In den Dorfsowjet und setz­
te durch, daß Mittel bewilligt 
wurden. Jetzt Ist die Wasserver­
sorgungsfrage gelöst.

Im Frühjahr sprach die Depu­
tierte mit Ihren Wählern, damit 
sie die Überschüsse an Milch an 
den Staat verkaufen. Diese un­
terstützten Ihre Vertreterin: Fast 
hundert Dezitonnen Milch sind 
schon an die Annahmestelle gelie­
fert.

Alma Schröder setzt viel Kraft 
für die Verschönerung des Dor­
fes ein: Die Straßen sind ge­
pflegt und in Grün gebettet, die 
Höfe rein.

„In ihrem Beruf Ist Alma allen 
ein Vorbild", loben sie die Kolle­
gen. „Die gesellschaftliche Ar­
beit nimmt manche Freizeitstun­
de in Anspruch, aber in der 
Farm erscheint unsere Alma Im­
mer pünktlich, ihrer Arbeitser­
gebnisse wegen kann sie Jede 
Melkerin beneiden."

Alma findet immer Zelt, mit 
den Mitmenschen in Kontakt zu 
kommen und sich ihren Angele­
genheiten zu widmen. Die Ein­
wohner kommen gerne zu Ihr mit 
ihren kleineren und größeren 
Wünschen und -Sorgen. Alma 
Schröder freut sich, wenn sie an­
deren aus einer Klemme helfen 
kann. Hier zählt Vertrauen.

Johann HARTER
Gebiet Kokischetaw

Schrittmacher, Sieger des sozia­
listischen Wettbewerbs Im Jush- 
nosachalinsker Häuserbaukombi­
nat. im Zellulose- und Pâplcrkom- 
binat Uglegorsk kennen. Hier er­
fuhren wir über die erste Ver­
suchsproduktion feinen Zeltungs- 
paplers, die vom Helden der So­
zialistischen Arbeit N, Larionow 
geleitet wurde.

Im Hafen Korsakow durften 
wir das Fischerboot „Mys Krylo­
wa" besuchen, das sich dazu an. 
schickte, für sechs Monate in of­
fene See zu stechen. Die Atme­
sphäre auf dem Schiff erinnerte 
uns an die heiße Zelt vor der 
Ernte auf dem Neuland. Alle wa­
ren beschäftigt. Jede Minute war 
teuer. Ich würde wohl kaum so 
begeistert über das Schiff erzäh­
len können wie der Navigations­
offizier Juri Kurtschajew.

Bel uns auf dem Neuland stlm- 
•men Wir unsere Arbeit auf die 
der Getreidebauern ab. auf Sa­
chalin paßten wir uns der Arbeit 
der Fischer an.

Die diesjährige Fahrt erweiter­
te und vertiefte meine Vorstellun­
gen über die Sachalinbewohner. 
Ich habe Jetzt allen Grund zu be­
haupten. daß sie 1m Kulturleben 
ebenso aktiv und zielstrebig sind 
wie In der Arbeit.

Nehmen wir zum Beispiel das 
Dorf TymowskoJe. das Zentrum 
des landwirtschaftlichen Rayons. 
Geographisch gesehen Ist das tie­
fes „Hinterland”, der Lebens­
weise nach — ein moder­
nes Kulturzentrum. Mit Interesse 
sahen wir uns das Rayonmuseum 
an. das die hundertjährige Ge­
schichte des Dorfes TymowskoJe 
widerspiegelt. Großer Popularität 
erfreut sich hier ' der Fotokino­
klub „Tym", dessen Arbeiten mit 
Erfolg In Jushno-Sachallnsk de­
monstriert wurden. Mit der Auf­
führung „Balsaminows Heirat“ 
beging das örtliche Volkstheater 
seinen 10. Jahrestag. Unlängst

Solch ein herrliches Leben
(Schluß. Anfang S. 2)
„Du bist Ja schon ein richtiger 

Tausendkünstler“. lachte man 
über Ihn, „was willst du In dei­
nen alten Jahren noch mehr?"

„Irgendwas wird cs noch ge­
ben für mich"', antwortete er. So 
war es auch: Im weiteren machte 
er noch einen Lehrgang für 
Elnrlchtemclster mit. well er 
meinte, man könne die Technik 
nlchl gut genug kennen. Da ka­
men die Traktoren K 700 aufs 
Neuland. Wie konnte es Jakob 
Klassen da aushalten? Wieder be­
suchte er einen Lehrgang. Mit 
Genugtuung erinnert er sich heu­
te noch daran, daß kein anderer 
als er. Jakob Klassen, den er­
sten „Klrowcz" vom Plattform­
wagen geladen hatte. Acht Jahre 
arbeitete er mit diesem Riesen. 
Tausende Hektar Land pflügte 
und bestellte er In dieser Zelt. 
Mehrmals begab er sich mit sei­
nem „Klrowez" auf weite Fahr­
ten nach Zelinograd. Kustanai, 
Arkalyk. um für den Sowchos 
Frachten zu transportieren. Auf 
Jakob Klassen war Immer und In 
allem Verlaß. Er arbeitete ge­
wissenhaft. Deshalb wurde er im 
Sowchos immer besonders geach­
tet. Von den 50er Jahren an wird 
Jakob ständig zum Deputierten 
des Dorfsowjets, als Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees des 
Sowchos gewählt. Im Dorfsowjet 
Karassu wurde er mehrmals mit 
der Leitung der Kommission für 
Landwirtschaft beauftragt. Im 
Sowchos weiß man. daß Jakob 
Klassen sich alles zu Herzen 
nimmt. Unzulänglichkeiten und 
Mißstände Im Jeweiligen Zweig 
der Sowchoswirtschaft betrach­
tet er als eigene Mißerfolge.

Manchmal sagt ihm Jemand 
unbedacht:

„Jakob Davldowltsch. du hast 
wohl wenig eigene Sorgen, daß 
dich immer alles angehen muß?"

„Wie könnte ich anders? Das 
liegt doch alles In unserem In­
teresse. Ich möchte nur. daß 
überall Ordnung sei. Wer wird 
es für uns tun?"

In den Tagungen des Dorf­
sowjets wurden mehrmals Fragen 
der Tierzucht erörtert. In den 
Farmen, besonders in der Schaf­
zucht war nicht alles zum Be­
sten.

3.
Einmal trat der Chefzootech­

niker des Sowchos Ospan Issa­
kow zu Klassen heran und sagte:

„Ich muß mit dir reden, Ja­
kob. Du hast sachkundige Vor­

In <der Koktschetawer Gcbicfsbi- 
bliothek wurde eine neue Abteilung 
für Musikalien und audiovisuelle 
Materialien eröffnet, die 10 000 Mu­
sikwerke aller Genres umfaßt.

Großes Verdienst ajn Sammeln 
von Materialien und an der Gestal­
tung dieser noch_ ungewöhnlichen
Abteilung haben die Bibliothekarin 
Galina Mstislawskaja und die Rc- 
daklcurin Tatjana Kromm.

Im Bild: Erste Zuschauer in der 
neuen Abteilung der Bibliothek._

Foto: Viktor Krieger 

wurde hier die Kunstschule eröff­
net, in der die Kinder der Insel­
bewohner das Schöne kennen und 
lieben lernen. Noch ein freudiges 
Ereignis: Fünf Jahre vor der Plan­
frist leuchteten hier die Fernseh- 
schlrme auf. Damit das gesche­
hen konnte, mußtep die Montage­
arbeiter große komplizierte und 
selbstlose Arbeit leisten.

Das moralische Klima auf Sa­
chalin trägt zur harmonischen 
Entwicklung der Sowjetmenschen 
bei. Es genügt zum Beispiel nur 
einige Tage In der Stadt Schach 
tjorsk zu wellen, um sich davon 
zu überzeugen. Das schönste Ge­
bäude ist hier der Kulturpalast. 
Viele Bergarbeiter schwärmen 
für Musik, für Theater. Wir 
lerqten viele Kumpel kennen, die 
uns durch Ihre umfangreichen 
Kenntnisse 1m Bereich der Kunst 
buchstäblich bezauberten. Das Ge­
sangs- und Instrumentalensemble 
„Musik" zählt zu den besten auf 
der Insel.

Wir begegneten da vielen En­
thusiasten der Kultur. Es sind be­
gabte, begeisterte Leute. Sie sa­
gen als erste Im Land „Guten 
Morgen!", sie sorgen dafür, daß 
dieser Tag wirklich schön wird. 
Sie arbeiten selbstlos, die Grenz­
soldaten bekunden hohe Wach­
samkeit.

Unter friedlichem, klarem Him­
mel unternahmen wir eine unver­
geßliche Seefahrt auf dem Pa­
trouillenboot. Später gaben wir Im 
Matrosenklub ein Patenkonzert. 
Zum Schluß stieg auf die Bühne 
ein Junger Grenzmatrose mit ei­
nem großen Gladiolenstrauß: „Ihr 
habt uns ein schönes' Fest ge­
schenkt. Arbeitet Immer so begei­
stert. Wir werden Eure Ruhe und 
friedliche, Arbeit bewachen."

Aufgeregt schaute Ich In den 
Zuschauerraum. Dort saßen unse­
re Söhne, die ganz plötzlich er­
wachsen wurden — Soldaten. Un­
ter Ihnen ein schwarzhaariger, 
dunkeläugiger Junge — ein Ka­
sache...

Rosa DSHAMANOWA.
Volkskünstlerin der UdSSR 
Alma-Ata 

schläge zur Verbesserung der 
Schafzucht gemacht. Ich bin da­
mit einverstanden, kann Jedoch 
keinen passenden Menschen fin­
den, auf den Verlaß wäre, um die 
Sache vom toten Punkt zu rük- 
ken. Es gibt dort gute Schäfer, 
aber wenig. Es fehlt ein angese­
hener Mensch. Vielleicht über­
nimmst du daö Amt des Schä­
fers?"

„Es ist nicht leicht, sich dafür 
zu entschließen", begann Klassen 
nach einer Welle. „Fast drei 
Jahrzehnte hatte Ich es mit der 
Technik zu tun, und in meinem 
Alter Ist das Umsatteln natürlich 
nicht so einfach. Jedoch die Lage 
In der Schafzucht beunruhigt 
mich wirklich. Nun gut, ich be­
spreche die Sache noch zu Hau­
se mit meiner besten Hälfte. Mit 
ihr spricht man wie mit dem Ge­
wissen.”

Im Familienleben kommt alles 
vor. Ohne Schwierigkeiten geht 
es da meist nicht ab. Jedoch Ja­
kob und Maria leben miteinander 
einig wie ein Herz und eine See­
le. Anno 1939 hat er seine Aus­
erwählte helmgeführt, erinnert 
sich Klassen. In diesen Jahren 
haben sich acht ihrer Kinder 
selbständig gemacht und drei ge­
hen noch zur Schule. Sorgen 
hatte Mutter Maria genug ge­
habt. Manchmal holt sie ihren 
golden schimmernden Stern der 
Heldin der Mutterschaft hervor 
und streicht mit Ihren rauhen 
Fingern über das polierte Metall 
— die Auszeichnung für die un­
endlichen Sorgen und Unruhe. 
Wer kann sie alle aufzählen? Elf 
Herzen sind durch Ihr Herz ge­
gangen und sind immer noch mit 
Ihr verbunden. All sein Freud 
und Leid teilt Jakob mit Ma­
ria, seiner treuen Lebensgefähr­
tin. Anders konnte es auch nicht 
sein.

„Du hast schon entschieden, 
wie du handeln sollst, Jasch", 
sagte Maria. „Möge es dabei 
bleiben!"

So nahm Jakob Klassen 1978 
den Beruf des Schäfers auf. Als 
Gehilfe kam zu Ihm sogleich sein 
Sohn Peter, der eben erst die 
Mittelschule beendet hatte. Die 
Schafzucht müsse .gehoben wer­
den, sagte der Vater :zu ihm, und 
diese Worte waren für Ihn Ge­
setz. Die Schafställe waren 
schlecht eingerichtet. Um sie ' In 
Ordnung zil bringen, wandte Ja­
kob sich an seinen Sohn Johann, 
der gerade das Abitur machte. 
Zusammen mit seinen Klassenka­
meraden’ kam er dem Vater zu

Geländeläufer*
In Taldy-Kurgan fand die Re­

publikmeisterschaft der Geländc- 
läufer der Sportvereinigung..Kai­
rat" statt. Die Sportler kämpf­
ten um die Preise der Zeitung 
„Selskaja Shilsn".

Auswahlmannschaften aus zehn 
Gebieten rangen um hohe Sport 
lelstungen über acht Laufstrek- 
ken. Der Wettstreit wurde ein 
herrliches Sportfest.

Galina Karpehko, Schülerin 
aus Dshambul, war die erste Im 
1 000-m-Lauf. ihr folgten Galina 
Schkredt aus Taldy-Kurgan und 
Olga Slobina aus Alma-Ata.

Unerwartet für die Sportfreun­
de war das Finish von Gulja Mol- 
dashanowa, Studentin am Tech-

Im Wirbel des Tanzes
Im Kulturpalast der Zementar­

beiter von Tschlmkent fand der 
traditionelle Wettbewerb um die 
beste Aufführung der Gesell­
schaftstänze statt. Daran betei­
ligten sich über 60 Tanzpaare In 
drei Klassen aus achtzehn Städ­
ten des Landes.

Die Sieger des 'Wettbewerbs 
sind ausgezeichnet worden.

Musterauftrttte boten den Zu­
schauern die Preisrichter des 
Wettbewerbs — Sieger in vielen 
Internationalen Wettbewerben 
Ludmilla und Stanislaw Popow, 
die schon mehrere Jahre Paten­
schaft über die Tänzer aus 
Tschlmkent ausüben.

Hilfe. Nach zwei Sonntagseinsät­
zen waren die Ställc'ln Ordnung.

Nur ein Jahr hatte Klassen als 
Schäfer gearbeitet, und schon 
sprach nian von seinen Erfolgen 
im Rayon. Nach diesem Jahr be­
ratschlagte Jakob s/ch mit seinen 
Angehörigen und beschloß, noch 
eine Herde zu übernehmen und 

eine Familienschafzuchtbrigade zu 
gründen. Sein Sohn Heinrich, der 
gerade eine Fachschule beendet 
hatte, nahm den Vorschlag des 
Vaters an. Auch seine Frau Ma­
ria begann ihm zu helfen. Sie 
betreuten Jetzt eine Herde von 
700 Muttertieren und eine tau­
sendköpfige Lämmerherde. ■■ Es 
waren feinwollige Merinoschafe, 
die, unter den Verhältnissen 
Nordkasachstans einer besonde­
ren Pflege bedürfen. Aber die 
Klassens sind schon Jetzt führend 
im Rayon. Bel einem Plan von 
22 Dezitonnen lieferten sie an 
den Staat 37 Dezitonnen Wolle, 
d. h. 6 Klio Je Schaf — eine aus­
gezeichnete Kennziffer. Und Je 
100 Schafe erhielten sie 103 
Lämmer. Jakob wetteifert mit 
Jermek Seltshanow. Übrigens 
Ist er nicht nur sein Wettbe­
werbsrivale. sein guter Freund, 
sondern auch sein naher Ver­
wandter — er hat Jakobs Schwe­
ster Natalie zur Frau. Auf der 
Sommerweide hüten sie ihre Her­
den nebeneinander. Im vorigen 
Jahr waren Jermeks Ergebnisse 
besser als die von Klassen. In 
diesem Jahr ist Ihm Jedoch Jakob 
voraus.

Die Schafzucht Ist keine leich­
te Sache, wie es überhaupt keine 
leichten Berufe gibt, wenn man 
sich ihnen voll und ganz widmet. 
Zu diesem Grundsatz hält Klas­
sen seine Kinder an.

„Es ist nicht unbedingt not­
wendig. seinen Vater in allem zu 
wiederholen", meint Jakob. „Die 
Sowjetmacht hat euch Bildung 
und die Möglichkeit gegeben, 
den eigenen Weg im Leben zu 
finden. Jedoch unter der einen 
Bedingung, daß dieses ein ehr­
licher Weg sei und dem Gemein­
wohl diene."

Und die Kinder der Klassens 
setzen die Sache Ihrer Eltern In 
Ehren fort. Haben sie doch in 
Ihrer Familie so viele markante 
Beispiele eines wahren Dienstes 
an der Gesellschaft.

4.
Dabei ist es eine gewöhnliche 

Arbeiterfamilie, wie cs ihrer in 
den Nëulandsowchösen Nordka- 
Sachstans viele gibt. Klassens

am
nlkum für Veterinärmedizin, die 
ihre Rivalinnen auf der 2-Kilo- 
metcr-Slrecke weit' zurückllcß. 
Gulja verbesserte sogar ihren per­
sönlichen Rekord, den sie .früher 
aufgestellt hatte.

Erfolgreich bewältigten Wladi­
mir Hermann und Oleg Krasslw- 
skl die 3-KUometer-Strecke, In­
dem sie den dritten und den vier­
ten Platz belegten.

Es blieb nur noch die letzte, 
ile 8-Kllometer-Strecke zurück­
zulegen. die die Preisplätze ent 
scheiden sollte. Zwei Sportler 
aus Taldy-Kurgan — Michail Os- 
lopowskl und Konstantin Berg — 
vertraten die Geb'.etsmannscnaft. 
Es gelang ihnen aber nicht, den

Man braucht Ausdauer und Geduld
Die Deutschlehrer In Dshety- 

gara kennen Lydia Gönr, Leiterin 
der methodischen Vereinigung 
und aktive Referentin der päd­
agogischen Lesungen sehr gut. 
Sie gründete auch den KIF, den 
sie bis heute leitet.

Besonders gelingt es ihr, Im 
Unterricht das Programmaterlal 
mit der politisch-ideologischen 
Erziehung zu vereinbaren.

„Ein gutes Hilfsmittel dafür 
ist das Werk von L. I. Breshnew 
.Neuland' ", meint Lydia, „Aus­
schnitte aus dlsom Buch verwen­
de ich weitgehend im Unterricht, 
besonders geeignet ist dieses auf­
schlußreiche Buch für dile Ar­

Haus Ist geräumig und hell, vor 
den Fenstern wachsen Akazien 
und Ahornbäume, wie cs In der 
Ischlmsteppe Brauch ist. Im Hof 
steht ein „Saporoshez" und ein 
Motorrad, ganz zu schwelgen von 
Geflügel und Vieh. In den Zim­
mern sieht man Regale mit Bü­
chern und Musikinstrumente. 
Das Oberhaupt der Familie spielt 
z. B. Mandoline und Balalaika, 
auch die Kinder musizieren gern. 
Gastfreundschaft herrscht In die­
sem Haus. Die Familie hat eine 
große Verwandtschaft. Oftmals 
werden Klassens von ihr besticht. 
Auch die erwachsenen Kinder, 
die schon eigene Familien haben, 
kehren oft im Elternhaus ein: 
Maria und Jakob haben Ja schon 
acht Enkel... Auch die Nachbarn 
gehen In diesem Haus ein und 
aus. Eine feste Freundschaft be­
steht schon viele Jahre zwischen 
Klassens und Nikolai Shukow, 
Schweißer auf der mechanisierten 
Tenne, der Schulaufräumerln 
Alexandra Sokolowa und dem 
Zimmermann Ilja Balachon. 
Ohne sie vergeht bei Klassens 
kein Familienfest.

Viele Dorfleute besuchen die­
ses freundliche Haus. Sie kom­
men zu Jakob, um mit Ihm etwas 
zu besprechen, sich zu berat­
schlagen. ihre Sorgen mitzutei­
len, weil Jakob seit 1957 Korre­
spondent der Rayorizeltung „Ze- 
llnnoje Snamja" ist. Er berich­
tet regelmäßig über die Erfolge 
der Sowchosarbeiter, über Män­
gel In der Arbeit, teilt seine 
Überlegungen mit, wie Unzuläng­
lichkeiten zu beseitigen, entstan­
dene Probleme zu lösen wären. I 
Seiner Meinung schenken die ' 
Wirtschaftsleiter Immer Gehör ( 
und treffen die nötigen Maßnah­
men, um die Sachlage auf dem 
Jeweiligen Abschnitt der Agrar­
produktion zu verbessern. Um 
zum Wohl der gemeinsamen Sa­
che beizutragen, greift Jakob 
Klassen abends zur Fader, weil 
er sich als ein wahrer Herr des 
Landes fühlt, auf dem er zu Hau­
se Ist und für dessen Gedeihen 
er all seine Kräfte einsetzt.

Das beweisen auch seine Aus­
zeichnungen — die Medaillen 
„Für ausgezeichnete Arbeit" und 
„Für Neulanderschließung", die 
Ehrenzeichen „Sieger 1m soziali­
stischen Wettbewerb", das rote 
Band „Aktivist der Arbeit", zahl­
reiche Ehrenurkunden.

Aktiv und unermüdlich Ist Ja­
kob Klassen, hoch und ehrlich 
ist seine Gesinnung, herrlich ist 
sein Lebenl Fürwahr — solche 
Menschen sind die Stützen der 
Erde...

Wladimir GUNDAREW
Gebiet Turgal

Ziel
Läufern Juri Mlkltjuk und Al­
fred Schmidt aus Dshambul den 
Rang abzulaufen.

Sicheren Sieg errang die 
Mannschaft aus dem Gebiet 
Dshambul. den zweiten Platz be­
legten die Läufer aus Taldy-Kur­
gan. der dritte wurde den Sport­
lern des Gebiets Alma-Ata zuge­
sprochen.

Bemerkenswert ist. daß alle 
Athleten der Gebietsauswahl­
mannschaft Dshambul aus dem 
Dorf Georgijewka stammen Es 
gereicht dem Trainer Wladimir 
Slrosch zur Ehre, daß fast’ die 
ganze Mannschaft aus Dshambul 
sich nach den Ergebnissen des 
Wettstreits für die Rcpublikaus- 

beit an den Programmthemen 
.Das Leben der Jugend’, .Bü­
cher und Menschen’.

Dabei werden Auszüge, die 
über die Veränderungen In Ka­
sachstan, über die Heldentaten 
der Neulanderschließer erzählen, 
besprochen.“

Mit großem Interesse arbeiten 
die■ Oberschüler mit diesem Stoff, 
sie finden sich schnell in der Zei­
tung zurecht, beantworten bereit­
willig die Fragen der Lehrerin. 
Lydia Andrejewna lehrt ihre 
Schüler den Jeweiligen Abschnitt 
selbständig zu analysieren und zu 
bearbeiten. Gibt es Schwierigkei­

Kulturleben der Republik

Das war 
im Oktober

In Aktjüblnsk wurde auf In­
itiative des Stadtsowjets ein En­
semble der Veteranen gegründet. 
Dieser Tage zeigte das Kollektiv 
seine erste Arbeit — die musika­
lisch-literarische Komposition 
„Ewiges Licht des Oktober“. Es 
erklangen Revolutlons- und rus­
sische Volkslieder, die Lenin und 
seine Kampfgefährten liebten. 
Gedichte sowjetischer Dichter 
von Dcmjan Bedny bis Robert 
Roshdestwenski.

Im Ensemble wirken Partel­
und Komsomol Veteranen. Teilneh­
mer des Bürger- und des Vater­
ländischen Krieges mit. Unter 
der Leitung der Musiklehrerin 
A. I. Sennikowa hat man hier ei­
nen ausführlichen Plan der Ar­
beit in der Vorbereitung des 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
ausgear beitet.

Unvergeßliche 
Begegnungen

Die Staatliche Chorkapelle Ka­
sachstans hat seine Gastspiele in 
den Städten des „Goldenen Rin­
ges" und in den Baltischen Re­
publiken abgeschlossen.

Die Konzerte dieses bekannten 
; Kollektivs verliefen in großen 
। Sälen und Arbeiterklubs. In Be­
triebshallen und In Erholungs­
parks. Sie wurden sehr herzlich 
aufgenommen.

Zum Gipfelpunkt der Gastspie­
le wurde zweifelsohne das Kon­
zert im berühmten Rigaer Dom. 
Zum erstenmal erklang unter sei­
nem ehrwürdigen mittelalterli­
chen Gewölbe kasachische Musik.

Diese Gastspielreise der Kasa­
chischen Staatlichen Kapelle hat 
viel zur Festigung der freund­
schaftlichen Beziehungen der 
Künstler aus verschiedenen 
Unionsrepubliken beigetragen.

Revolutionsthema 
auf der Bühne

Einen großen Zyklus von Auf­
führungen der Volkstheater, ge­
widmet dem 63. Jahrestag der 
Oktoberrevolution, können sich 
die Kunstliebhaber der Haupt­
stadt unserer Republik ansehen.

Das heldenhafte Schicksal der 
ersten Komsomolzen Kasach­
stans, die Erstarkung der Jungen 
Sowjetmacht liegt dem Stück 
„Die letzte Nacht" des Schrift­
stellers S. Subchanberdin zu­
grunde, das die Laienkünstler 
aus Furmanowka. Gebiet Uralsk. 
inszeniert haben und nun den Al- 
ma-Ataern zeigen.

Werke über die Revolutions­
ereignisse in Kasachstan haben 
auch die Volkstheater aus Step- 
nogorsk. Gebiet Zelinograd. aus 
Presnowka. Gebiet Nordkasach­
stan. u. a. für dieses Festival vor­
bereitet

Filmfestival
In den Filmtheatern des Ge­

bietszentrums Arkalyk verläuft 
dieser-Tage das Fllmfeetlval „Der 
Große Oktober auf der Lein­
wand". das von der Gebietsabtei­
lung für Kultur und dem Ge- 
bletsfllmvcrlelh veranstaltet wur­
de.

Die Zuschauer können sich 
verschiedene Streifen über Lenin 
und die Führer der Revolution, 
über die ersten Jahre der Sowjet­
macht. über das heutige Leben 
unseres Landes ansehen.

Pressedienst der „Freundschaft"

wahlmannschaft qualifiziert hat.
Aus unserer Mannschaft wurde 

nur Gulja Moldashanowa in die 
Auswahlmannschaft der Republik 
aufgenommen.

..Der zweite Platz Im Repu­
blikwettbewerb ist eine große 
Leistung unserer Mannschaft“, 
sagte W. Schtscherbakow. Chef­
trainer des Gebiets der Sportver­
einigung .,Kairat" von Taldy- 
Kurgan. „Es ist aber eine Verbes­
serung der Arbeit der Sportschu­
len für Jugendliche erwünscht. 
Mehr Aufmerksamkeit müssen 
wir auch der Entwicklung des 
Sports und der Körperkultur auf
' m Lande schenken."

Heinrich DAVIDSON

Gebiet Taldy-Kurgan 

ten— springt die Lehrerin hilfs­
bereit ein.

Die Arbeit an solchem zusätzli­
chen Stoff wie dem Buch „Neu­
land“ u. a. trägt dazu bei, die 
Schüler zu bewußten- Bürgern 
der Heimat zu erziehen. Lydia 
Andrejewna Gorr hat in dieser 
Arbeit reiche Erfahrungen ge­
sammelt. mit denen sie nie hin­
ter dem Berg hält. x

Rosa SCHLEIFER
Gebiet Kustanai

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlallrtlk Kasachstan"
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TELEFOHE' Chefredakteur — 1-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chef vom Dlenrt — 
2-16-S1, Sekretariat — 2-78-JO, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-S6, Wirtschaft — 
2-18-2J, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-M, Kultur — 1-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-S6-4S, Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe—2-77-11, Korrektur — 2-17-02, Maschinenschreibbüro — 2-50-S7, Buchhaltung — 2-79-84.

KORRESPOMDENTENBOROS:

Alma-Ata Tel. 42-41-21
DibambaL Tel. J-19-»

«<t>POHHIUUA<J»T» 
WHÄEKC 65414

Bmxoaht eweflweaHO. wpoue 
aocKpeceaaa e noHegenkHMK«

TMnorp«4>Ha xiAarenkcraa 
UenHHorpiACKOro oSkomi 
KoMnaptMM Kaiaxcraxa.

3axaa 8505. VH 00-129.
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